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Sowie ischer Vrüüenlovl am Sniepr beseitigt
Die Sowjets verloren gestern bei Krementschug 112 Panzer

Aus dem Führerhauptquartier , 26. Nov . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Brückenkopf Nikopol und im großen Dnjeprbogen
mürben Angriffe der Sowjets in erbitterte«, bis zur Dunkel¬
heit anhaltenden Kämpfen im wesentlichen abgewiesen. An
der Einbruchsstelle südwestlich Krementschugwird noch lebhaft
gekämpft. Der Feind verlor dort gestern 112 Panzer . Von
ihnen hat das schwere Panzer -Jäger -Negiment 656 unter
Oberstleutnant d. R. von Jungenfeldt allein 54 Panzer ab-
geschossen. Eine besondere Leistung vollbrachte dabei der Leut¬
nant Kretschmer, der mit seinem Sturmgeschütz 21 feindliche
Panzer vernichtete.

Damit hat das Regiment in den letzten vier Monaten
654 Panzer und 616 Geschütze vernichtet.

Bei Tscherkassh, im Raum westlich Kiew und bei Korosten
scheiterten zahlreiche feindliche Angriffe. Durch eigene Gegen¬
angriffe wurden mehrere feindliche Abteilungen aufgeriebe«,
ein feindlicher Brückenkopf diesseits des Dnjepr beseitigt und
dabei mehrere hundert Gefangene eingebracht.

Im Raum von Gomel halten in dem unübersichtlichen
Gelände zwischen Dnjepr und Pripjet die harten und Wechsel-,
Pollen Kämpfe an. Die Stadt selbst, die seit längerer Zeit in
vorderer Kampflinie lag, wurde nach restloser Zerstörung ge¬
räumt.

Versuche der Sowjets , die Einbruchsstelle nordwestlich
Gomel zu erweitern, wurden in schweren Kämpfe« vereitelt
und burchgebrochenefeindliche Abteilungen im Gegenangriff
vernichtet.

Nordwestlich Newel warfen unsere Grenadiere bei der
Fortsetzung ihres von Sturzkampfflugzeugen wirkungsvoll un¬
terstützten Angriffs den Feind unter ständiger Abwehr starker
Gegenangriffe wiederum aus mehreren Ortschaften und schos¬
sen zehn Panzer ab.

An der Eismeerfront schlügen deutsche Jagdflieger und
Flakartillerie der Luftwaffe eine« Angriff feindlicher Flieger¬
kräfte gegen einen Flugstützpunkt ab und vernichteten von 65
angreifenden Sowjetflugzeugen 32.

An der füditalienischen Front fanden auch gestern keine
Kamvfhandlungen von Bedeutung statt.

Britische Bomberverbände führten in der vergangenen
Nacht einen Terrorangriff gegen Frankfurt a. M . und Offen¬
bach. Auch auf mehrere andere Orte im Rhein-Main -Gebiet
wurden Bomben geworfen Bei diesen Angriffen und über
den besetzten Westgebieten wurden nach noch unvollständigen
Meldungen 25 britisch-nordamerikanische Flugzeuge abge¬
schossen.

Deutsche Flugzeuge griffen in der Nacht zum 26. No¬
vember Ziele in London und Dover an.
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Die beabftcktigle VerMavung EurovaS
So sieht die «Reue Aera des Friedens " ans

Madrid , 27. Nov . Die in Barcelona erscheinende Zeitung
„La Prensa " deckt in einem Kommentar zu den Erklärungen
des englischen Blattes ,Observer " über die Aufgaben der
alliierten Kommission für eruopäische Fragen die wirklichen
Pläne der Anglo -Amerikaner und Sowjets auf und erklärt
u . a.: „Die Tatsache, daß in dieser aus der Moskauer Konfe¬
renz hervorgegangenen Kommission keine europäische Nation
ausgenommen wird , beweist eindeutig , daß Europa bei einem
anglo -amerikanischen Sieg zum Sklaven von Ländern werden
würde , die gar nichts oder nur sehr wenig mit Europa selbst
zu tun haben . Ihr Plan zur Schaffung einer „Polizeiarmee"
der genannten Staaten in Europa zeigt uns weiter , daß die

propagierte „neue Aera des Friedens , der Gerechtigkeit und
der Freiheit " nicht damit in Einklang zu bringen ist."

Genf. Was das deutsche Volk im Falle eines sowjetischen
Siegese rwartet , enthüllt die Londoner Abendzeitung „Eve-
ning Standard " in einem Sonderartikel . Die sowjetrussischen
Pläne für diesen Fall arbeitet der bolschewistische „Volks¬
wirtschaftler " Varga aus Er schlägt vor , England solle die
deutschen Auslandsguthaben übernehmen , während die Sow¬
jetunion die deutschen Güter , Maschinen , Rohstoffe und Ar¬
beitskräfte einzutreiben gedenkt. Nach Varga macht es den
Engländern nichts aus , wenn man den gesamten deutschen
Apparat kurzerhand mit den dazugehörenden Arbeitern in die >
Sowjetunion abtranspartiert.

Bewunderung für die Haltung der Verliarr Bevölkerung
Pressestimmen z« den Terroranoriffen auf die Reichshauptstadt

Rumänische Reiseeindrückean» Deutschland
„Niemand, der mit offenen Augen durch Deutschland fährt,

kann daran zweifeln, daß ein solches Volk, das solche Opfer bringen
kann, siegen  muß ", erklärte der Vizepräsident der Internatio¬
nalen Akademie für Staats- und Verwaltungswissenschasten, Ver¬
waltungsgerichtsrat Dr, Aurel Pacurariu, nach seiner Rückkehr aus
Deutschland in Bukarest.

„Was mir im Westen, dann in Berlin und schließlich in Wien
immer wieder auffiel, ist die harte Entschlossenheit, der eiserne
Wille, zu kämpfen und zu siegen, der das deutsche Volk beseelt.
Ausgebombte und Verschonte sind gleich zielbewußt und schaffen
in zäher Arbeit die Voraussetzungen für den Sieg. Jeder stellt sei¬
nen Mann, keiner entzieht sich seinen Verpflichtungen. Im fünf¬
ten Kriegsjahr ist Deutschland ebenso granitern,  ebenso sie¬
gesbewußt  wie im ersten: das oft unsagbare Leid der Einzel-
menschsn kann dank dem einzigartigsten Gemeinschaftsgeist, der
je ein Volk beseelt hat, d!« Stimmung der Volksmassen nicht bre¬
chen, die die Bedeutung des Führerwortes, daß der Ausgang der
Krieges das Schicksal für die kommenden tausend Jahre entscheide,
»oll und ganz begriffen hat."

BU'WMNS Weg zur neuen Sr-nuirg
Stockholm,  26 . Nov. Die schwedischen Reisenden, die

in den letzten Tagen aus Berlin in Stockholm angekommen
sind, fischen alle unter dem tiefen Eindruck dessen, was sie in
den Bombennächten in Berlin erlebt haben. Für alle diese
neutralen Beobachter steht die Tatsache fest: Der Luftterror
ist keine Waffe, die den Widerstandswillen der Berliner Be¬
völkerung oder gar des deutschen Volkes brechen könnte.

Budapest , 26. Nov . Die ungarische Presse beschäftigt sich
in umfangreichen Aufsätzen mit den schweren Terrorangriffen
auf Berlin . Das ungarische Blatt ' „Reuter Vrtacz " bringt die
Auffassung der Reichshauptstadt zum Ausdruck, wonach die
Briten die zweifellos großangelegte Bombardierung bewußt
gegen die deutsche Zivilbevölkerung gerichtet haben , um da¬
durch die Aufmerksamkeit von dem Fiasko abzulenken, das sie
durch die Eroberung der Inseln in der Aegäis durch deutsche
Truppen erlitten haben Andererseits ist die englische Propa¬
ganda bestrebt, vor der Oeffentlichkeit Schlappen wettzu¬
machen, die ihre Jnvasionstruppen erlitten haben . Auf deut¬
scher Seite wird die sachliche Feststellung gemacht, die Eng¬
länder wären der Meinung gewesen, durch die Ereignisse in
Italien im vergangemm Sommer würde die deutsche Wider¬
standskraft in ihren Grundfesten erschüttert ussd Deutschland
kurzerhand ein Spielzeug der anglo -amerikanischen Streit¬
kräfte werden.

Nur mit einer Tatsache hätten sie nicht gerechnet: Aus
dem Gebiete der Opferbereitschaft Hab das deutsche Volk die
Maxime auf sich genommen und gegeben.

Magp Aroszeg" wirft die Frage auf , was der Grund
dafür sei, daß die Bewohnerschaft der Reichshauptstadt und

Weuer In Kürr«

Führerhauptquartier . Der Führer verlieh am 25. 11. 1943
das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Hauptmann Hans -Ulrich Rudel , Gruppenkom¬
mandeur in einem Sturzkampfgeschwader , als 42. Soldaten
der deutschen Wehrmacht , ferner das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Hans -Henning
Freiherrn von Beust , Kommodore eines Kampfgeschwaders,
als 336. Soldaten , an Oberstleutnant Dietrich Hrabak , Kom¬
modore eines Jagdgeschwaders , als 337. Soldaten und an

! der anderen deutschen Städte mit einer so bewunderungswür¬
digen Ausdauer auch die härtesten Schläge des Luftkrieges

! über sich ergehen lassen Der Grund . hierfür liege in den
j hervorragenden rassischen Eigenschaften des deutschen Volkes,
! in dessen Disziplin , der seelischen Kraft , dem Gehorsam und
' dem vorbehaltlosen Vertrauen des deutschen Volkes.
! Helsinki, 26. Nov . „Die Berliner haben die Welt mit
, Staunen erfüllt !" bekennt „Uufi Suomi " und fährt fort : „Wir

Finnen bewundern und verehren die Willenskraft und Ruhe,
mit der die Deutschen in Berlin erneut vor aller Welt be¬
wiesen haben , wie sie den Bombenterror überwinden . Das
Herz von Berlin schlägt im alten Takt weiter und die dent-

: sche Heimatfront wird sich offensichtlich durch die menschen-
! unwürdigen Verbrechen an der Zivilbevölkerung nicht zer-
>mürben lassen. Berlin hat seine Arbeit schon wieder in vollem
! Umfange ausgenommen ." '
> „.Helsmgin Sanomat " fügt hinzu , trotz des ungeheuer¬

lichen Terrors , der die bombardierten Gebiete furchtbar zu¬
gerichtet habe, sei Berlin alles andere als eine tote Stadt,
Das Leben sei schon wieder in die alten Bahnen eingelaufen.

!' „Sosialdemokraatti " schreibt dazu : „Der Terror nützt nichts,
man hat Berlin ohnehin schon vor zehn Jahren wieder neu

! aufbauen wollen und man wird wohl erleben, daß nach diesem
Kampf Berlin größer und schöner als je zuvor auferstehen
wird ."

„Berlin lebt wieder muf", berichtet „Husvudstadsbladet ".
! „Kar Jala " erwähnt abschließend gleichfalls die ruhige Hal-
i tung der Berliner Bevölkerung und weist darauf hin , daß
! auch diese von der englischen Demokratie gesäte Saat ihre
l Früchte tragen werde.

I Hauptmann Wilhelm Lenke, Gruppenkommandeur in einem
! Jagdgeschwader , als 338. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Führerhauptquartier . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
>des Eisernen Kreuzes an Leutnant d. R. Rudolf Weinelt,
! Führer einer Panzerpionier -Komvanie ; Feldwebel Heinrich

Schollen, Zugführer in einem Panzergrenadier -Regiment;
Obergefreiten Georg Thumbeck, Gruppenführer in einem
Parnerarenadier -Regrment.

Brlin . Ritterkreuzträger Major Helmut Bocke, Komman¬
deur einer Panzeraufklärungs -Abteilung , hat am 28. Oktober
bei den Kämpfen im Osten den Heldentod gefunden

Vernichtung der Plutokrakie und des jüdischen Geiste»
In dem Sobranje unterstreicht der«Abgeordnete DimiterA n -

dreff,  daß Bulgarien den von dem verstorbenen König Boris
eingeschlagenen Weg weiter verfolgen werde. Al» Ziel der bulga¬
rischen Außenpolitik betonte er die Einigung  des bulgarischen
Volkes und die Erhaltung der Frieden » auf dem
Balkan.  In Bezug aus die Innenpolitik hob er hervor, daß eine
der wichtigsten Aufgaben zur Erlangung der Volkseinheit die Stär¬
kung des Volksgeistes sei. Um dieses Ziel zu erreichen, habe die
Regierung zugesagt, die strengsten Maßnahmen gegen alle diejeni¬
gen zu ergreifen, die die Ruhe Des Landes stören. Die bulga¬
rische Sozialpolitik  könne nur gleich derjenigen im
nationalsozialistischen Deutschland  sein . Zu der
neuen Ordnung gehöre vor allem auch die Vernichtung der
Plutokratie , der jüdischen Geistes,  der Korruption,*
der Spekulanten usw. Das bulgarische Volk kämpfe nicht nur, um
das Unrecht von Neuilly zu beseitigen, sondern auch, um eine ge¬
rechte soziale Ordnung aufzubauen,

Steumorlage RoojevM aboeletmt
Das Repräsentantenhaus  lehnte eine Steuer.

Vorlage der Roosevelt - Regierurg  mit überwältigen¬
der Mehrheita b. Während das Schatzamt 10,5 Milliarden Dollar
gefordert hatte, bewilligte das Haus nur etwas über zwei Milli¬
arden. Diese Stellungnahme des Parlament» ist ein Beweis dafür,
wie drückend die USA-Bevölkerung Rooseoelt» riesige Kriegsaus¬
gaben empfindet.

Oer französische Kommunist Thorez in Algier
Die Ankunft des französischen Kommunisten Thorez  in

Algier fällt, nach einer Meldung der „Tat", zusammen mit grund¬
sätzlichen Erörterungen des Verhältnisses Gaullismus und
Bolschewismus.  Zum ersten Male stehe offen die Frage
einer Regierungsbetelligung der französischenKommunistenpariei,
da die Aufnahme eines Vertreters der Partei in den de Gaulle-
Ausschuß sich praktisch als eine Beteiligung, an der Regier;; ;s-
verantwortung erweise. Die Kommunisten verlangen durch den
Mund ihrer Delegierten in der konkuitaiioen Versammlung in
Algier, daß man sie !m Komitee Mitarbeiten lasst. De Gaulle
betont seine Bereitwilligkeit, die Grundlage seiner Regierung
auch parlamentarisch auszubauen. Es handelt sich diesmal nicht
mehr um eine kommunistisch« Enthaltungspolitik, sondern um dir
Fixierung der Bedingungenfür die Mitübernahme der Regie-
rungsverantworiung.

In der Mittwochsitzung der sogenannten Parlaments der
französischen Dissidenten in Algier beschwerte sich de Gaulle
darüber, daß auch befreundete Mächte das Komitee nicht an
erkennen  wollten . Außenkommissar Massigli  erklär!
den Vorgängen in Libanon: „Ich halte es nicht für n
daß irgendeine Macht als Vermittler auftritt"



Brei Luge ivoale der Kampf um T.
Aus dem Alltag des Abwehrkampfes württembergischer Grenadiere

NSG . (PK .) Die Front ist in diesem Krieg weniger denn
je eine Linie , die man auf der Karte zeichnen kann. Sie ist
der lebendige Strom der Kräfte von Ringkämpfern . Neben
den sichtbaren Manövern steht das zähe Schieben und Durch-
biegcn des Gegners , neben der Schauseite gibt es das teils
unsichtbare Spiel der gesotten Muskulatur . Neben den ope¬
rativ weithin entscheidenden Kampfhandlungen , die der Wehr¬
machtbericht meldet, gibt es den grauen Alltag der ungeheuren
Front , in dem sich die deutschen Soldaten mit Tod, Teufel
und den Sowjets erbittert schlagen.

Der Kampf um T. ist nur ein Ausschnitt aus dem ge¬
waltigen Geschehen. Der Bericht über ihn soll stellvertretend
für viele andere Punkte der Ostfront gelten . Denn T . ist in
den letzten Oktobertagen ein Sinnbild höchster Tapferkeit,
Härte und Schlagkraft des deutschen Soldaten geworden . In
drei Tagen hat sich hier ein Kampf abgespielt , wieder überall
in Abwandlungen stattfindet . Nicht immer aber ist ein dra¬
matisches Geschehen so sehr bewegt, so wuchtig und so erfolg¬
gekrönt. Der Kampf um T . — und das mutz als Voraus¬
setzung erkannt werden — hat mit der ganzen Ostfront dies
gemeinsam: wir stehen im fünften Kriegsjahr und vor dem
dritten Winter in Rußland . unsere Divisionen haben ihre
Ausfälle durch jungen Ersatz aufgefüllt , der noch keine oder
mir geringe Kam . ferfahrung hat — auf der--Gegenseite steht
die Flut von Menschen und Material , wobei die Menschen
vielfach mit der höchsten iwr denkbaren Verzweiflung andere
töten , um sich selbst das arme Leben zu fristen. Der deutsche
Soldat im Osten ist weit entfernt von tönendem Schlachten¬
rausch. Er muß sich seiner Haut wehren . Aber er weiß, worum
es geht ! Daß es seine eigene Haut , das Schicksal seiner Frau,
seiner Kinder , seiner Eltern und Geschwister, also seines Vol¬
kes ist, wofür er seine Pflicht tut und tapfer ist. Also tut er

' seine Pflicht , also ist er tapfer wie je zuvor.
T . liegt am westlichen Hang eines Flusses, der im Raum

i des mittleren Dnjepr die Front bezeichnet. Hier steht ein
Bataillon einer württembergisch -badischen Infanterie -Divi¬
sion, die in der großen Absetzbewegung manches Ruhmesblatt
in ihr Kriegstagebuch heften durfte . Diese Tradition verkör¬
pert auch der Bataillons -Führer , Hauptmann V., Träger der
Eisernen Kreuze und des Deutschen Kreuzes in Gold , einer
jener als Typ berühmt gewordener Führer der ..anspruchs¬
losen Infanterie ", die doch immer wieder und oft bis zum
letzten und allerletzten beansprucht wird . Das Bataillon hat
am Hang des westlichen Flußufers seine HKL. aufgebaut.
Diesseits des Hangs liegt ' das Dorf T. Me HKL. hat auf
dem Kamm zwei beherrschende Punkte im Gefechtsabschnitt:
einen Friedhof südlich und di^ Höhe T. mördlich.

Am Morgen des ersten Tages beginnt der Zauber früh
um vier mit einem Feuerschlag der feindlichen Artillerie auf
dem linken Nachbarabschnitt . Zur gleichen Zeit arbeiten sich
Sowjets auf die Friedhofhöhe vor und springen unter dem
Schutz einer wahren Waschküche von Nebel Plötzlich in den
Graben der HKL. Erbitterter Nahkamps ! Die deutschen Linien
find verhältnismäßig schwach besetzt. Der Feind kommt in
ranhen Mengen . Er kann den Graben ausrollen und nicht nur
das : er stößt durch in das Dorf , sogar noch drei Kilometer
darüber hinaus bis zur Siedlung CH., im Bataillonsabschnitt
stehen mindestens 1060 Sowjets . Der Bataillons -Führer faßt
seine Männer zusammen, läßt sie sich eingraben und hat
schnell einen „Igel " zur Rundumverteidigung gebildet. Der
Feind flutet vorbei . Hauptmann V. rafft erneut einen Stoß¬
trupp zusammen, verständigt sich mit den Sturmgeschützen
und Selbstfahrlafetten , die ihm zugeteilt sind, und stößt den
Sowjets nach. Zwei sowjetische Panzer sind dem Einbruch
nachgestoßen und drohen ihm Rüijgrat und Festigung zu j
geben. Eine Selbstfahrlafette schießt den einen bewegungs¬
unfähig , Grenadiere erledigen die Besatzung durch Hand¬
granaten . Der andere wird mitten im Dorf T. durch Pak.
vernichtet. Diese zwei T 34 sind die Wendemarken des Kampf¬
geschehens Der Umbruch der sowjetischen Infanterie wird rest¬
los und unter e jeblichen Feindverlusten bereinigt . Aber die
HKL. ist verloren.

Am zweiten Tag Bereitstellung zum Gegenangriff . Das
Regiment sichert Artillerie zu. Sturmgeschütze und Selbst¬
fahrlafetten werden unmittelbare Gefechtshilfe leisten. Die
Division hat eine Kampfgruppe unter Führung des in vielen
Stotztruppkämpfen bewährten Hauptmanns K. geschickt. Mit¬
tags beginnt der Stoß auf Höhe X. Die Sturmgeschütze mit

einem Verbindungsgraben zur HKL . vor . Es geht langsam.
Und der Hauptmann V., der nun wie ein Tiger faucht und
reizbar ist, begibt sich ins Dorf zurück, um mit wenigen
Männern persönlich weiter links auf die HKL . vorzustoßen
und den Angriff von der Flanke her zu entlasten und später
den Graben aufzurollen . Sein Einbruch gelingt . Haupt¬
mann V. eilt zum Friedhof zurück. Hier ist in zwei Wellen
ein heftiger Nahkampf entstanden . Der Feind hat scherende
MGs , Scharfschützen mit Sprengmunition , Granatwerfer und
Pak eingesetzt/Die Stoßtrupps im Graben kämpfen erbittert.
Die tollen Bilder des Ringens um Grabenecken und über die
Ränder mit Handgranaten und Wurfminen wechseln von
Sekunde zu Sekunde . Eine Selbstfahrlafette hat einen Treffer
erhalten . Ein Kompaniefiihrer ist gefallen. Die Stoßtrupps
müssen zurückgenommen werden , nachdem ein Pak -Volltreffer
den ersten fast aufgerieben hat.

In der dritten Phase muß der Bataillons -Führer selbst
wieder heran , klebrig geblieben sind Männer vom Ersatz, die
noch keinerlei Kampferfahrung , -geschweige denn die Härte für
ein Stotztruppunternehmen haben . Infanteriegeschütze berei¬
ten vor , dann wird nach fast neun Stunden des Angriffs
zum letzten Mal angetreten . Ein Flammenwerfer ist der
Brecher des Widerstandes . Und dann ist die HKL. wieder in
deutscher Hand ! '

Es hat ungeheure Anstrengungen gekostet, Tote und ^Ver¬
wundete . Aber die notwendige Position die weitere Siche¬
rung ist wieder deutsch. Für die Sowjets können außer den
schon erwähnten drei T 34 über 200 Tote , über 100 Ge¬
fangene festgestellt werden , dazu eine Menge Bentematerial.
Eine Gefangenenaussage ergibt , daß die Stoßtrupps in eine
sowjetische Bereitstellung für die Eroberung der Friedhofs¬
höhe hineingetroffen und damit wichtige Pläne des Gegners
zunichte gemacht haben.

Die kleine Truppe ist am Abend erschöpft, aber unbändig
stolz! Die Kameraden find nicht umsonst gefallen. Die be¬
fohlenen Ziele sind erreicht. Der Bataillons -Führer geht nach
drei Tagen Kampf um T . müde und glücklich in seinen Ge¬
fechtsstand zurück und meldet Lern Regiment.

Kriegsberichter Dr . Friedhelm Kaiser.

Berlin . Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Feldwebel Rothe , Bord¬
funker in einem Sturzkampfgeschwader.

Berlin . Zum zehnten Jahrestag der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " erstattete Oberdienstleiter Dr . Laffe-
rentz einen Leistungsbericht , der in einzigartiger Weise ein
Bild von dem Schaffen dieser Organisation gibt . Seit Kriegs¬
beginn wurden an der Front und in der Heimat 720 000
Veranstaltungen vor insgesamt 240 Millionen Soldaten
durchgeführt.

Der Wmitz-Vlsil geW?ttert
Japanische Militärkreise zu den Kämpfen bei den Gilbert-

. Inseln und der Insel Makin

Tokio, 27. Nov . Im gleichen Tempo wie die heftigen
Luft - und Seeschlachten bei den Gilbert -Insel » entwickeln
sich die Landkämpfe auf Makin und Tarawa . Besonders heftig
ist Frontberichten zufolge das Ringen zwischen den japanischen
Streitkräften und den feindlichen Einheiten , die auf Tarawa
einen Brückenkopf errichtet haben.

Das strategische Ziel der Amerikaner ist nach Ansicht der
Militärkreise Tokios entweder die Fortsetzung des Planes , von
Insel zu Insel zu springen und den Angriff auf die Mar-
schall-Jnseln vorzubereiten , oder aber der Versuch, möglichst
viele Stützpunkte in ihren Besitz zu bringen , ehe die ent¬
scheidende Schlacht zwischen beiden Flotten . stattfindet . Nicht
ausgeschlossen ist nach Feststellung dieser Kreise, daß das USA-
Oberkömmando die Zeit für gekommen hält , alles auf eine
Karte zu setzen und die gesamte Flotte zum Kampf antreten
zu lassen.

Selbst die USA , die sich immer wieder damit brüsten,
daß ihre Produktion unbeschränkt sei, könnten derartig schwere
Verluste , wie sie sie in der letzten Zeit erlitten , kaum wett¬
machen. Andererseits sei nicht von der Hand zu weisen, daß
die USA eben aus diesem Grunde die Entscheidung rasch
herbeiführen wollten , da angenommen werde , daß die Pro¬
duktion die Verluste wieder einholen könne, wenn die Front¬
linie der japanischen Verteidigung im .Stillen Ozean erst ein¬
mal klar durchbrochen sei.

Daß der Angriff auf die Gilbert -Inseln nicht unerwartet
kam, geht daraus hervor , daß in fast allen Kommentaren zu
den großen Erfolgen bei Bougainville von berufener japa¬
nischer Seite daraus hingewiesen wurde , man dürfe den Feind
nicht unterschätzen und eine neue Offensive mit starken Kräften
sei zu erwarten . Ebenso wurde jedoch wiederholt betont , Daß
es für die militärische Lage im Stillen Ozean nicht so wichtig
sei, daß die eine oder andere Insel gehalten werde, sondern
alles davon abhänge , daß die drei grundsätzlichen Erfordernisse
für den Endsieg in japanischen Hjjnden blieben : Flugzeuge.
Stützpunkte und gesicherter Nachschub.

Seit Beginn des Krieges haben die USA versucht, drei
Angriffsstraßen gegen Japan zu öffnen : Eine im Norden von
den Meuten aus , die zweite im Südpazifik und die dritte durch
den mittleren Pazifik . Von Attu und Kiska aus steht der
Feind im Augenblick Gewehr bei Fuß gegenüber den Kurilen.
Im Süden hat die Feindflotte durch den starken japanischen
Gegenschlag größte Verluste an Kriegsschiffsraum und aus¬
gebildeten Seeleuten erlitten , so daß jetzt von einem Schach¬
matt auf dieser Aufmarsch stratze gesprochen werden kann. Es
wird nun in Militärkreisen Tokios angenommen, ' daß der An¬
griff den Durchbruch in die „innere Südsee " einleiten soll,
zumal er unter dem direkten Befehl des Oberkommandieren¬
den der USA -Pazifik -Flotte , Admiral Nimitz, stand.

Drei Stunden außenbords
Männer von der Borbflak treiben im eiskalten Wasser

NSG . (PK .) Bei starker Kälte , die Wassertemperatur
liegt an der Nullgrenze , von einer langen sich hochaufbal-
ckenden Dünung getragen , kriecht ein schwerbeladener Fracht-
dampser seinem Ziele zu. Er ist schon aus dem Geleit ent¬
lassen und soll einen kleinen Hafen der nahen Küste ansteuern.
Die Sicht ist nicht gut , es ist diesig. Vorn und achtern auf
diesem Dämpfer sind Geschützstände errichtet . Im Augenblick
hat dieses Schiff keinen andern Schutz als diese Schnellfeuer¬
waffen. „O'gspitzt en Boda neischlage sollt' mer . . ." ruft mit
einem Male der Geschützführer an dem achtern Geschütz, „da
sind sei"

Achteraus wachsen in ungeheurer Schnelligkeit zwei Feind¬
flugzeuge aus dem Dunst .' Sie sind' kaum in Sicht , da knat¬
tern auch schon die Waffen . Leuchtspur zischt auf . Durch die
kurzen Feuerpausen hört man das unbändige Fluchen des

sieht drei Kameraden , die sich abmüben , in seine Nähe zu kom¬
men. Schnell reißt er eine Latte los und versucht, damit dem
sich ständig drehenden Floß Richtung zu geben. Das Ret¬
tungswerk gelingt . Einer nach dem andern klettert auf den
Kasten.

„Hier erfrieren wir auch", meint der zuletzt Aufgenom¬
mene mutlos.

„Sell isch gwieß", nickt Karle gleichmütig.
„Weißt du, wie weit es noch zur Küste ist?" fängt der

andere noch einmal an.
„Mr mueß net alles wisia, hat mei Vetter gsait , wie em

einer em Donkla a Ohrfeig geba Hot", erwiderte der .Ange-
sprochene, sich selbst damit beruhigend . — Aber dann wurde
er sich wieder seiner Pflicht als Führer dieser kleinen Einheit
bewußt und er nahm den Rest von Energie zusammen : „So,

einem Male steht eine gelbrote Wand vor den Augen der
aufgesessenen Grenadieren unö eine weitere Kompanie Grena - ! Männer . Ein gewaltiges Krachen zerreißt im Nu alles Ge-

Frachterkapitäns . Ein Engländer ist getroffen . Kleine Stücke jetzt singe mr ' erscht einen ond dann mueß au jeder gotts-
allmächtig rauslange ".

Die vier Männer singen. Das Tosen der lang rollenden
Dünung wischt die Worte vom Mund . Unbarmherzig frißt
sich die Kälte durch die naßklämme Kleidung , schmerzhaft reißt

werden aus seinen Flügeln gefetzt und trudeln langsam durch
die Luft ; aber das andere Flugzeug steht gerade über dem Boot.

Dann wischt auch schon das Zischen und das aufheulende
Pfeifen fallender Bomben alle anderen Eindrücke fort . Mit

diere gehen zügig vor . Aber die Sowjets hauen mit Artillerie
und schweren MGs hinein . Zwei T 34 wirken moralisch auf
die Angreifenden , so daß sie stocken. Einer davon wird durch
ein Sturmgeschütz erledigt und läßt seine Rauchfahne in den
herannahenden Abend wehen. Der ander ist auf der Hut.
Drei Panzerverluste in zwei Tagen sind fühlbar . Unsere An¬
griffswellen kommen nicht durch, sie mußten stärkeren Feuer¬

hörempfinden . Die unsichtbare Faust des Luftdruckes schleudert
die Männer so heftig an die Verkleidung ihres Geschützständes,
daß sie glauben ihre Rippen brechen. Und dann ist es ihnen,
als ob sie fielen und Zimmer noch weiter fallen . Das eiskalte
Wasser, das über ihnen zusammenschlägt, ruft das schwindende
Bewußtsein zurück. Blitzhaft erfassen sie ihre Lage. Wenn sie
lange Zeit in dem kalten Wasser treiben , sind sie verloren.

schütz haben. Auch die eingetretenen Verluste machen sich be- ! Ihr Dampfer ist nicht mehr zu sehen. Schlierige Schwaden
merkbar . Angesichts der Dunkelheit werden die Kampfhand - i diesiger Luft streichen dicht über die bewegte See . Eine wür-
lungen abgebrochen. ! gende Angst folgt diesen ersten Augenblicken. Dann aber faßt

Unterdessen ist der Friedhof ebenfalls hart umstrflwn m ' der Geschützführer nach der Trillerpfeife , die an dm Schwimm¬
wesen, aber gehalten worden . In der Mitte sieht es bedrohlich weste hängt . Gellend tönt der schrille Schrei über die Wellen,
aus . Hier scheinen die Sowjets die schwächste Stelle des Ge- !Die Schaumkrone einer sich überschlagenden Woge fährt ihm
füges zu brechen und ins Dorf selbst eindringen zu wollen.
Der Bataillons -Führer eilt vom vorgeschobenen Gefechtsstand
zurück, faßt eine Handvoll Männer und besetzt den Dorfrand
neu . Indes erfolgt hier nichts . Unter den schmerzlichen Ver¬
lusten des Tages sind drei Offiziere , davon allein zwei Kom-
panicsührer . Umso größer ist der Zorn des Bataillons -Füh¬
rers , daß die HKL . nicht zurückerobert werden konnte, umso
verbissener der Wille, sie dennoch wiederzuholen . Das Regi¬
ment befiehlt noch abends erneuten Angriff am folgenden
Tag , obwohl zugleich die Sturmgeschütze und die Kampf-

s gruppe der Division abgezogen werden müssen. Das heißt,
i daß nunmehr das 1. Bataillon als Kampfbesatzung von T.

ganz und allein auf sich selbst gestellt ist.
! Und nun zeigt sich,' was ein deutscher Bataillons -Führer
, mit langer Rußlanderfahrung und -Härte ist! Hauptmaim V.
' ist läng » da«, was man todmüde nennt . Seine Stimme ist

einem heiseren Krächzen gewichen. Aber er gibt nicht nach!
Abend und Nack: gehören der neuen Vorbereitung . Die ge¬
schwächten eigenen Kräfte müssen gesichtet und neu geordnet
werden . Nunmebr soll das HKL.-Stück vom andern Ende
her ungefaßt werden . Zwei Stoßtrupps gehen von der Fried-

—hofshöhe aus . Einziges Rückgrat für die Grenadiere werden
zwei immerhin leicht empfindliche Selbstfahrlafetten sein.

Die Stoßtrupps treten um 6 Uhr in der -Frühe des
dritten Tages an . Fast gleichzeitig beginnt der Feind einen
wütenden Artilleriebeschuß . Die Stoßtrupps arbeiten sich in

mit voller Gewalt ins Gesicht. Und da er mit keuchender
Anstrengung spuckt, um den Salzwassergeschmack losznwerden,
folgt ein zweiter Schlag . In einer Art ergebungsvoller Ver¬
zweiflung will er sich willenlos treiben lassen. Dann aber
flackert der alte Lebensmut wieder auf . Er fühlt , daß das
auf - der Haut liegende Wasser, isoliert durch den festen, un¬
durchlässigen Stoff des Lederpäckchens, langsam die Körper¬
wärme aufnimmt . Auf einmal ist es gar nicht mehr so kalt.
Er hat wieder Blick für sefne Umgebung . Jetzt steht er schon,
wie man sich verhalten muß . wenn man sich dreht und wendet,
um nicht mehr so viel Wasser schlucken zu müssen.

Ein Ventilator , flachgedrückt und zerbeult wie -ein alter
Topf , und zersplitterte Balkenfetzen, von fasrigen Trossen um¬
ringelt , treiben vorbei . Er späht aus nach einem Floß oder
etwas ähnlichem, das zum Festhalten dienen kann. Endlich
sieht er einen größeren Schatten . Er versucht, darauf zuzu¬
schwimmen. Es ist' der Geschützstand. Wohlbehalten und un¬
beschädigt. wie ein sorgfältig eingezäuntes Stückchen Garten,
tanzt er auf den Wellen . Es ist nicht leicht, nnt den klammen
Fingern seine Streben zu fassen. Aber mit Aufbieten aller
Kräfte geht es dann doch. Noch einmal diß Zähne zusammen¬
gebissen, ein letzter Ruck und schließlich ist es geschafft. Aus¬
gestreckt liegt er auf den Planken . Die Kraft ist ganz aus¬
gepumpt . Sein Mund ist sauer und klebrig sein Rückgrat
mehlig und se n ganzer Kopf trotz der Kälte heiß. Wieder
rafft er sich auf , denn ganz nahe gellen Trillerpfeifen . Er

sie in allen Gliedern . Die Männer schlagen die Arme nach
hinten und über die Brust kreuzweise wieder zusammen . Da¬
bei taumeln sie in dem schwankenden Kasten von einer Seite
zur andern . Aber sie geben sich jetzt nicht mehr auf . Karle ist
besonders aktiv. Immer wieder stachelt er die Kameraden
auf : „Los , jetzt machet mr Schenkelpatsche und da wöllet mer
uns gottsallmächtig vr 'schlaga!" In den Knien sind sie schon
ganz weich. Und doch tasten sie' immer weiter . Ununterbrochen
kreisen sie in dem kleinen Viereck des sich nach allen Seiten hin
neigenden Geschiitzsiandes Sie rutschen ans und schlagen hin.
Einer blutet . Wieder und wieder arbeiten sie sich hoch und
stolpern weiter . Ihr ganzes Denken umfaßt die Worte : Nicht
stachlassen! Ein schwerer LukendeM , glitschig und verschmiert,
anscheinend schon lange im Wasser treibend , taucht dicht
neben ihrem Floß aüf . Er wird herangeholt und rausgefifcht.
Es ist eine große Anstrengung , aber sie schaffens. Abwechselnd
tragen sie ihn von einem Eck ihres Standes in das andere.
So vergehen etwa drei Stunden . Die Männer haben über¬
haupt kein Zeitempfinden mehr . Sie beimgen sich immer noch,
aber sie kriechen dabei auf allen Vieren . Und dann werden sie
endlich entdeckt,und ausgenommen . In ganz kurzer Zeit liegen
sie in den. tiefen, Weichen und warmen Betten des Stützpunkt¬
lazarettes der kleinen Küstenstadt . Kalte Schauer jagen noch
immer über ihre Rücken. Die Finger , die auf de» dicken
Kissen liegen , zittern leicht. Die Unterkühlung aber ist noch
nicht soweit vorgeschritten , daß ihr Leben bedroht ist. Der
Stabsarzt behauptet , daß sie nur durch ihre unermüdliche
Bewegungsarbeit ihre Rettung möglich gemacht haben.

- Einige Stunden später erhalten sie den Besuch ihres
^Bootsmanns . Er ist der Führer ihres Kommandos . Er erzählt
i ihnen , daß der Dam Pier in den Bestimmungshafen einge¬

laufen ist. Nur am Heck hat er einen Bombentreffer erhalten.
! Der traf so, daß der achtern Geschützstand abbrach und außen¬

bords gefegt wurde . Der ausbrechende Brand konnte schnell
gelöscht werden . Der Schaden ist gering Ein Abschuß ist ein¬
wandfrei festgestellt worden . Dicht vor der Hafeneinfahrt kam
ein Flugzeug zum Absturz . Das wurde von der Signalstelle
aus beobachtet. Glücklich und stolz schließen die Geretteten die
Augen , um sich bei dieser Gelegenheit wieder einmal recht fest
und tief auszuschlafen.

Kriegsberichter Günther Vater.
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Gin - enkwük- isee Aahrestag
Siebm Zahre Antikominlern -Pakt

Am 2S. November waren sieben Jahre verflossen, seit der
Antikominternpakt zunächst zwischen dem Großdeutschen Reich und
Japan unterzeichnet worden ist. Elf Länder haben sich seit jenem
denkwürdigen 25. November 1836 diesem Pakt angeschlossen, so
Italien ein Jahr nach dem Abschluß, Spanien zwei Jahre spater,
und schließlich auch noch Bulgarien , China , Mandschukuo, Däne¬
mark Finnland . Kroatien , Rumänien und die Slowake , am fünften
Jahrestage des Paktabschlusses, an dem gleichzeitig d:e Verlange-
rung des Paktes auf weitere fünf Jahr , bis zum 25. November
1946 feierlich proklamiert wurde . Damals bezeichnet- R -ichsaußen-
minister von RibbentroP  in seiner Rede vor der Antikomm-
tern -Konferenz in Berlin den Bolschewismus als die
„furchtbarste geistige Krankheit der Menschheit.
gegen die er Europa zum entschlossenenKampfe aufrief . In diesem
Kampf steht Europa nunmehr im dritten Jahre mit den Waffen,
während die ostasiatischen Teilnehmer des Antikominternpaktes dem
roten Chaos des Bolschewismus als einer politischen Irrlehre ihre
Idee einer neuen Ordnung der Welt im Kampf der Geister ent-
gegenseßen.

Gerade in unseren Tagen wird die Notwendigkeit des Kamp¬
fes gegen den Bolschewismus als Irrlehre und als Staatsform
um so klarer , je deutlicher sich die beabsichtigte Auslieferung Euro¬
pas an Moskau für den Fall eines Sieges unserer Kriegsgegner
als entscheidendes Ergebnis der Moskauer Konferenz abzeichnst.
Plutokratie und Bolschewismus hatten in Moskau damit ihre
Geistesverwandtschaft wiederum bewiesen, bei der der Jude , der in
den beiden scheinbar entgegengesetzten Wsltauffassungen die trei¬
bende Kraft ist, in seinem satanischen Haß gegen jede Ordnung
Pate stand . War Eden  in dem Moskauer Pakt vom Dezember
1941 begann , was Molotow  in dem Londoner Pakt vom Mai
1942 weiterführte , hat die Moskauer Konferenz besiegelt: Den
Verrat Englands an Europa  durch das Versprechen freier
Hand für die Bolschewisten in Europa im Falle ihres Sieges . Daß
der Bolschewismus diesen Blankowechsel ohne jede Hemmung ein¬
lösen würde , beweist er mit der Skrupellosigkeit , mit der die bol¬
schewistischen Sendlinge trotz der angeblichen Auflösung der Ko¬
mintern selbst in den Cinflußgebieten derjenigen Mächte ihre Hetze
und Zersetzungsarbeit weiterbetreiben , denen Stalin mit der Schein¬
auflösung seines Lieblingsinstruments zur Durchsetzung der Welt¬
revolution Sand in die Augen streuen wollte.

Wir wissen, was Europa zu erwarten hätte , würde der Mos¬
kauer Wechsel eines Tages zur Zahlung präsentiert . Die Waffen
Europas werden dafür sorgen, daß dieser Tag niemals Antritt,
daß vielmehr mit dem Verbrechergesindei der Komintern auch die
vlutokratischen Hintermänner vernichtend getroffen werden , die
diese Weltpest auf Eurv " a ansetzen möchten.

" M

kommunistische Umtriebe in der Schweiz aufgedeckt
Wie amtlich mitgeteilt wird , hat der Schweizerische Vundes-

rat beschlossen, gegen verschiedene Angehörige der „Sozialdemo¬
kratischen Jugend Luzern " wegen kommunistischer Um¬
triebe und revolutionärer Tätigkeit  ein gerichtliches
Verfahren einzuleiten . Auf Grund der bis jetzt durchgeführten Er¬
hebungen könne bekanntgegsben werden , daß sich eine Gruppe
junger Leute unter Anleitung eines Emigranten und von Ange¬
hörigen der durch den Bundesrot als kommunistische Or¬
ganisation verbotenen „sozialistischen Jugend"
u. a. mit den für die Durchführung der Revolution in Luzern zu
treffenden Maßnahmen befaßte , wobei auch die Festnahme der
obersten Behördenmitglieder sowie die Besetzung der öffentlichen
Gebäude und Betriebe durch Ueberfall in Aussicht genommen war.

Das aufgedeckte Komplott gegen die Staatssicherheit gibt dem
„Courier de Gensve " Veranlassung , auf die Folgen der bolsche¬
wistenfreundlichen Vernebelungspropaganda hmzuwAstn . „Es gibt
Leute " , so schreibt das Blatt , „die durch das Bündnis Moskaus und
Washingtons vollkommen beruhigt waren und den bolschewistischen
Umsturz nur noch für einen bloßen Traum gelten . Jetzt muß die
oberste Behörde des Landes ein kommunistisches Komplott am Vier-
waldstätter -See bekanntgeben . Dieses Luzerner Komplott sollte als
Wa rnung  dienen ." «

Ein Teil der schweizerischenPresse weist in diesem Zusammen¬
hang auf die aus verschiedenen Ländern kommenden Nackrichten
hin , denen zufolge die zahlreichen Hilfsorganisationen der Komin¬
tern nach wie vor bestehen. „Die Komintern ist aufgelöst", schreibt
ein bürgerliches Blatt , „aber ihre Arbeit geht organisiert und
intensiv weiter . Es wird genau dar gleiche bezweckt wie bisher.
Nur Naive lassen sich durchTarnung und Täu¬
schung blenden ."

Wer regiert im Libanon?
Unsere kürzliche Vorhersage , daß die Engländer Im Libanon

den Gaullisten mit Wonne Schwierigkeiten machen, um sich
selbst dadurch Vorteile zu verschaffen,  ist durch die
gemeldete Entwicklung der letzten Tage vollauf bestätigt worden.

Neuestens bringt nun das Reuterbüro folgende köstliche Notiz
au» Beirut : Der britische Gesandte General Sir Neward Spears
hat an die Presse ein Kommunique herausgegeben , in dem es
heißt : „Sie haben selbst gesehen, was heutzutage in Beirut vor-
geht. Ich habe Grund zu der Annahme , daß die Lösung , die
uns vorschwebt, sich von der des französischen Generals Cartroux
nicht erheblick unterscheidet. Es bleibt allerdings abzuwarten , ob
General de Gaulle und sein Komitee rasch genug zu der
gleichen Einsicht kommen ".

Daraus geht also hervor , daß zunächst einmal zwei  Herren
kommandieren : die Engländer auf der einen und die de Gaulle-
Franzosen auf der anderen Seite Das kann aber nicht darüber
hinwegtäuschsn , daß die Briten  auf Kosten der de Gaulle -Leute
praktisch die Macht im Libanon bereits an sich ge-
rissenhaben.  Es bleibt de Gaulle nichts anderes mehr übrig,
als entweder „Einsicht" zu zeigen oder sich einfach noch mehr , als
es bisher schon geschehen ist, von den Briten überrunden zu lassen

Die Leidtragenden  bei dem ganzen Geschäft sind die
bedauernswerten Libanesen,  für die es so oder so bei der Unter-
drückung durch fremde Eindringlinge sein Bewenden hat . Der
Libanonzwischenfall ist nur eine Episode mehr  in dem üblen
Spiel , das die angeblichen Freunde des arabischen Volkes mit
seinem Frcihsits - und Unabhängigkeitsstreben treiben . ^

HANtili

Pionier der Luftfahrt August Euler 75 Jahre.
Staatssekretär a . D. Dr .-Jng . e. h. und Ehrensenator des

sieichsverbandes deutscher Schriftsteller August  E u l e r voll
mdet am 20. November sein 75. Lebensjahr . Diese Aemter
md Titel sind ein Ausdruck der Anerkennung für die hohen
Verdienste dieses Pioniers des Flugzeugbaues um die Förde-
cung der deutschen Luftfahrt in Tat , Wort und Schrift

Im Jahre >906 stellte Euler zuerst Versuche mit Flug
leugmodellen an und ging dann IM in einer eigenen , der
:rsten deutschen Flugzeugfabrik , den Euler Werken in Darm
tadt zum Motorslugzeugbau über . Er war der erste deutsche
Flieger , der am 31. Dezember 1909 die internationalen Be-
oingungeu für den Erwerb des Flugzeugführerzeiignisses ermllte.
naher trägt sein Pilotenpatent die Nummer ^ I. Im Wett¬
bewerb mit französischen und amerikanischen Fliegern um den
längsten Flug erzielte er bereits 1909 den 1. Preis . Im Mai
1910 ge' ang ihm der erste Ucbcrlandflug über eine Strecke von
>12 Kilometer , und im Oktober des gleichen Jahres konnte
.>r mit drei Stunden sechs Minuten einen neuen deutschen
Dauerslugrekcrd anfstellen . In vielen mühevollen Versuchen
hat Euler unter Einsatz eigener Geldmittel eine Reihe brauch
barer Flugzeugtnpen geschaffen . „ .

Um den wachsenden Anforderungen zu genügen , gründete
Euler in Niederrad bei Frankfurt am Main eine für die da¬
malige Zeit moderne Flugzeugfabrik mit Fliegerschule , auf bei
auch eine große Zahl von Offizieren ihre fliegerische Aus
bildnng erhielt . Ans cker Allgemeinen Luftfahrt -Ausstellung
in Berlin (ALA > im Jahre 1912 zeigte Enter zum ersten
Male den Einbau eines Maschinengewehrs in ein Flugzeug
Er schuf ferner die Grundlagen für den ersten unter dem
Namen Fokker bekannt gewordenen Jagd -Einsitzer.

Im Jahre >910 gründete Euler den Verein Deutscher Flug¬
zeug-Industrieller und wurde dessen Präsident . Als Sachver-
ständiger in flugtechnischen Fragen genoß er großes Ansehen
Nach dem Zusammenbruch Deutschlands im Weltkriege lonrdi
sein im besetzten Gebiet gelegenes Flugzeugwerk geschlossen
Noch im Dezember 1918 wurde auf sein Betreiben das Reichs
amt für Luftfahrt ins Leben gerufen , dessen Staatssekretäi
er wurde , um wenigstens die zivile Luftfahrt aus dem Zusam¬
menbruch z» retten.

Der Wirkungskreis deZ Amtes wurde bald unter seine,
Leitung zu einem Reichsamt für Luft - und Kraftfalirweser
erweitert . Bei Neberführung des Reichsamtes in das Reichs
verkehrsministerinm schied Euler 1922 aus seiner Stellung
In Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die Ent
Wicklung des Flngzeugwesens , seiner bahnbrechenden Leistun
gen in der praktischen Flugtechnik und der anregenden Förde
rung aus theoretischem Gebiet wurde ihm von der Technischer
Hochschule in Braunschweig Wie Würde eines Ehrendoktor¬
verliehen.

Von bolschewistischen Banden ermordet . In der Nähe eines
Bergwerkes an der dalmatinischen Küste bei Pola wurde , wie aus
Triest gemeldet wird , eine Grube entdeckt, in der 224 Leichen ver¬
scharrt waren . Cs handelt sich um Einwohner der umliegenden
Ortschaften, die von bolschewistischen Banden verschleppt und er¬
mordet worden sind.

Ausplünderung Ibero - Amerikas durch dle USA . Wie aus
mehreren Newyorker Zeitungen hervorgeht überschritt die Einfuhr
aus 20 ibero -amertkantschen Staaten nach den USA vom Januar
bi» S ^ itember 1943 die Ausfuhr nach den gleichen Ländern um
rund 370 Millionen Dollar ; in der gleichen Zeit des Vorjahres war
der Export der USA um rund 220 Millionen Dollar größer.
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Versicherungsschutz für die Sachen der Arbeiter in Wohnlageru . Dar
RAchsarbAtsgcricht hat in mehreren Urteilen ausgesprochen , daß zwar
eine allgemeine Pflicht der Unternehmer zur Versicherung der von den
Gefolgschaftsmitgliedern in Wohnlageru Angebrachten Sache » gegen
Feuersgefahr und gegen Diebstahl nicht besteht, daß jedoch nach der Lage
des Falles eine solche Pflicht angenommen werden kann . Reichsminister
Speer nimmt daher Veranlassung , auf die Bestimmungen für die Be¬
treuung der Arbeiter in den Wohnlagern an den Reichsautobahnen zu
verweisen , wonach der Unternehmer nicht nur für die Beschaffung von
Feuerlöschgeräten im Lager zu sorgen , sondern auch die Versicherung der
öon der Belegschaft Angebrachten Sache » gegen Feuer vorzunebmen hat.
Soweit eine Versicherung der Gefolgschaft gegen Brandschaden nicht
vorgenommen wurde , wird aus ' sofortigen Abschluß von entsprechende»
Versicherungsverträgen und Nachweis dieses Abschlusses gedrängt werden.
Eine allgemeine Versicherung der in Gemeinschaftslagern untergebrachten
Gefolgschaftsmitglieder gegen die Gefahr von Einbruchsdiebstahl oder
Diebstahl ist in den Bestimmungen nicht vorgesehen . Die Beauftragten
für die soziale Betreuung , weiden aber , wie der Erlaß weiter erklärt,
darauf zu achten haben , ob nicht besondere Umstände vorliegen , die einen
erhöhten Schutz der Lagcrinsassen gegen Diebstahl wünschenswert machen.

41. Fortsetzung

KM - es StdtNö»
Lvwan vor» kRILVRILL Lik?

copvrijiv , t>r Or. Lrttlnr vom Oorv,

„Wie stehen Sie Forst , und Jagöbeamten ?"
„Alles Nationalsozialisten , Leute , auf die man sich ver-

lassen kann ."
„Freut , mich", betonte Walter . „Dann werde ich mit ihnen

schon auskommen . Ist doch das einzig Richtige und wird auch
bald seinen Siegeslauf vollendet haben . Wenn Hitler an
die Macht kommt , wird bald alles anders sein ."

„Selbstverständlich wird es das , und mit den Wilüräube-
reien tu unseren Wäldern hört es dann ebenfalls auf . Doch
nun will ich Sie allein lassen . Ich schicke Max , der Sie zum
Essen ruien soll." —

Walter sah sich jn seinen neuen Räumen um ; Hier konnte
tnan sich schon wohliühlen . Die Aussicht auf den gut gepfleg¬
ten Park war herrlich.

-b* "Zm Reisestaub gesäubert hatte , setzte er
stch ans Fenster und schaute dem lustigen Spiel eines Spring¬
brunnens zu . der seinen Wasserstrahl bis oben zwischen die
Ilejte gewaltiger Linden sandte . Waller dachte an den Ort

seiner bisherigen Tätigkeit zurück und ließ die letzten Ge-
zyehnftse noch einmal vor seinem geistigen Auge voriiberzie-
h !N. Plötzlich sprang er auf um in einem seiner Koffer zu
svchen. Aus einem Karton ' holte er das bereits sauber ab-
gekochte Gehörn des Kogelbockes . Mit wehmütigen Blicken
«esah er sich die herrliche Trophäe.

Noch war er im Beschauen versunken , als es klopfte.
Max stand aus der Schwelle und meldete , daß das Essen

«NE den Herrn Oberförster warte.
^ Sie einmal , Max ", kragte Walter , „haben wir hier
msi ocm Gute einen tüchtigen Tischler , der mir diese Reh-

auf ein hübsches Brettchen montieren könnte ?"
Max nickte.
„Das macht der alte Brinkmeter tadellos , Herr Oberför¬

ster . Der ist Tischler und hat schon öfters dergleichen gemacht.
Uebrigens ist das ja ein herrliches Gehörn . So was Kapita¬
les gibt es nicht mehr in unser » Wäldern . Die Wilddiebe
haben ja alles kurz und klein geschossen."

„Ist das wirklich so schlimm hier ?" " -
„Nicht mehr so wie in den ersten Jahren nacy oem Kriege.

Geschossen wird aber immer noch. Die Leute in der Stadt
haben nichts zu tun und verfallen dabei aul allerhand dumme
Ideen . Herr Oberförster M llcr wußte sich ihrer nicht zn
erwehren . Es ist auch zu wenig Personal vorhanden ."

Walter legte die Zigarre in die Aschenschale.
,„Ja , es ist traurig " , sagte er , „aber es wird bald anders

werden . Daraus können Sie sich verlassen . — Also , den
.Brinkmeier bestellen Sie mir doch einmal her , oder noch
besser . . . bringen Sie gleich das Gehörn zu ihm ."

Er öffnete die Tür.
„Unten werden sie bereits auf mich warten . Zum Schwät¬

zen haben wir später noch Zeit "
Mit raschen Schritten durchmaß er den Korridor , stieg

ö(e Treppe hinunter und ging ins Speisezimmer.

* ' ^ ^
Irene saß im Wohnzimmer am ' Kamin.
Hell prasselten die Vv.chenscheite und warten rote , zuk-

kenüe Lichtreflexe über die Mvarzgekleidete Gestalt.
Ueber dem bleichen Gesicht des Mädchens lag eine ner¬

vöse Spannung . Die Hände lagen verkrampft im Schoß;
jedes Geräusch im Hause ließ die Wartende zusammcnzuckcii.

Irene erwartete die Ankunft des Notars aus der Stadt,
ihres verstorbenen Vaters Rcchtsbeiftanö.

Qualvolle Tage und Nächte lagen hinter ihr.
Als man den Vater tot und kalt ins Jagdhaus getragen

hatte , war sie entsetzt gewesen , aber sie hatte nicht weinen
können . Als sei ihre Seele erstarrt , so hatte sie die Tage bis
kurz nach der Beerdigung des Vaters öahingelebt . Die vielen
Beileidsbesuche gleichgültiger Menschen , die Vorbereitungen
für die Beisetzung und diese selbst , hatte sie in einem Zustande
von Apathie über stch ergehen lassen . Ack liebsten wäre sie
geflohen in die einsamste Einsamkeit , z» den verborgensten
Winkeln der Bergwälder.

Und doch fürchtete sie stch vor diesen Wäldern , den » st«
wußte , sie würbe dort noch einsamer sein . . . er , den sie tra
Herzen trug , wollte ja nichts von ihr wissen . Sie vermocht«
es sich nicht zu erklären , daß einem Manne die Ehre , über
die Liebe ging . Bebend gedachte sie des Augenblicks , da Wal¬
ter ihr zum Abschied die Hand gedrückt hatte und wie sie in
tiefster Erschütterung heimgerittcn war . Es war ihr , als sei
sie in eine Brandung gerissen , in der man mit aller Inbrunst
nach Land ausschaut . Keinen Menschen hafte sie, zu dem st«
in ihrem großen Schmerz fliehen konnte , und es wäre ihr
gleichgültig gewesen , wenn sie hätte sterben müssen . WaS die
Menschen überhaupt von ihr wollten ? Zu was hatte sich
dieser Notar Klingenfuß , dieses kleine Männchen mit dem
Fuchsgesicht , bei ihr angemelbet ? Was hatte sie- überhaupt
mit dem zu besprechen ? Gewiß , sie kannte ihn so oberfläch¬
lich . . . hatte ihn manchmal gesehen , wenn er , mit der Akten¬
mappe unterm Arm , zum Vater heretngetänzelt kam. Da¬
war aber auch alles.

Vor einer Stunde hatte der Mann angeklingelt . Ob da - -
gnädige Fräulein zu sprechen sei? Er habe eine hochwichtig«
Angelegenheit mit ihr zn besprechen.

Irene sah mechanisch zur hohen Standuhr . Gleich mußt«
Kltngcniub erscheinen . Wenn er doch schon wieder draußen
wäre ! Geräuschlos öffnete sich die Türe . Ein Mädchen stand
auf der Schwelle und meldete mit wichtiger Miene , daß tm
Vorzimmer der Herr Rechtsanwalt Klingenfuß warte und
das gnädige Fräulein zu sprechen wünsche.

„Es ist gut , Gertrud ", nickte Irene . „Lassen Sie den
Herrn eintreien ."

Mit einer tiefen Verbeugung trat Klingenfuß auf Iren«
zu , die sich erhoben hatte und einladend auf einen Sessel deu¬
tete . Mit einem süßlichen Lächeln nahm Klingenfuß Platz,
rieb sich die mageren Hände und sagte mit salbungsvoller
Miene:

„Dieser Gang zu Ihnen , gnädiges Fräulein , ist mir recht
schwer gefallen . Sie können Aftr das glauben ."

Irene sah erstaunt in die funkelnde » Brillengläser deS
Anwalts.
- „Aus welchem Grunde ?"

(Fortsetzung folgt .)



Lin Dichter unserer Zeitfeele
Nlcharü Dehmel — Dichter uncl Kriegsfreiwilliger

Zum 80 . Male jährt sich der Geburtstag von Richard
Dehmel.  Sein dichterisches Schaffen , das sich überwiegend
in den Bahnen einer gefühlsbetonten Lyrik bewegt , ist der
'Ausdruck ehrlichen Ringens eines deutschen Dichters um die
Jahrhundertwende mit den Zcitströmungen , insbesondere dem
Raturalismus , und mit seiner eigenen leidenschaftlichen , über-
schänmenden Natur.

^eymei würbe am 18. November 1863 in Wendisch -Herms-
dors im Spreewald als Sohn eines Försters geboren . Vor
sein Leben und Werk stellte er : „Sei Du !" Und das beides^
Werk und Daseinssührung , harmonisch zusammenklingend , gibt
Dehmel die poetische Führcrstellung innerhalb seines Lebens-
rauines ,

Nach langem Wanderleben ließ sich Dehmel in Blankenese
bei Hamburg nieder . Im Kreise begabter Künstler von Rang
wie Schlaich . Hartleben , Strindberg sowie der Gebrüder Hari.
hat Dehmel weite Anregungen gefunden und gegeben , und
die rückhaltlose Anerkennung Detlevs von Liliencron , der sein
treuester Freund wurde , bedeutete für ihn gewissermaßen die
Erteilung des „poetischen Meisterbrieses ". Als sich die Geniali¬
tät des Freundes ' immer mehr ausprägte , da bezeichnet ::
Lilieneorn ihn einmal als . „den Dichter unserer Zeitseele ".

Dehmel war ein Dichter von europäischer Bedeutung , Sein
Herz jedoch gehörte dem deutschen Volke . Für dieses ist er
auch als fast Fünfziger noch kriegssreiwillig in den Krieg
gezogen . Die Bewährung au der Front , wo er zwei Jahre
den Schützengrabenkricg im Westen mitmachte , brachte ihm
als Anerkennung das Eiserne Kreuz und die Beförderung zum
Leutnant . Das Erlebnis des weltgeschichtlichen Ringens spie
gelte sich in seinen Kriegsgedichten und in einem Kriegstagebuch
„Zwischen Volk und Menschheit " wider . Eine schwere Venen
entziindung machte 1916 den Dichter seldd 'cnstunfähig . 19i9
trat das Leiden erneut auf und führte am 8. Februar 1820 in
Blankenese seinen Tod herbei.

Seine „gesammelten Werke " in drei Bänden Mit den
tvrikbüchern ..Erlösungen ". ..Aber die Liebe ". „Die Verwand

imoit , und Welt " und dem lvrl»
che» Epos „Zwei Menschen " und den Schauspielen
,Der Mitmensch " und „ Michel Michael " und den „Lebens,
ilattern und „Betrachtungen " und nicht zuletzt den beiden
Landen der herrlichen ausgewählten Briefe ) gehören heute
ivm schonen geistigen Besitz der Nation.

Das „Lied an meinen Sohn ", das wir nachstehend
viedergeben . beweist in besonders schöner und eindrucksvoller
Weise , wie eriist es dem Dichter mit seinem Lebensbekenntnis
vgr : „Sei Du !"

Der Sturm behorcht mein Vaterhaus,
Mein Herz llopst in die Nacht hinaus,
Laut ; so erwacht ich vom Gebraus
Des Forstes schon a!s Kind.
Mein junger Sobn, hör' zu, hör' zu:
I » deine ferne Wicgcnruh ,
Stöhnt meine Worte dir im Traum der Wind. X
Emst Hab' ich auch im Schlaf gelacht.
Mein Sohn, und bin nicht ausgep icht
Vom Sturm ; bis eine graue Nacht
Wie heute kam.
Dumpf brandet heut ,m Forst der Föhn,
Wie damals, als ich sein Getön
Vor Furcht wie meines Vaters Wort vernahm,
H ch, wie der knospige Wipselsaum
Sich sträubt, sich beugt, von Baum zu Baum;
Mein Sohn , in deinen Wiegeniraum
Zornlacht der Sturm — hör' zu, hör' zul
Er bat sich nie vor Furcht gebeugt!

._ Horch, wie er durch die Krone» keucht!
Sei Du ! Sei Tu!
Und wenn dir einst von Sohnespjlicht,
Mein Sohn, dein alter Vater spricht,
Gehorch ihm nicht, gehorch ihm nicht:
Horch, wie der Föhn im Forst den Frühling braut!
Horch, er bestürmt mein Vaterhaus;
Mein Herz tönt in die Nacht hinaus.
Laut — —

Kaks hei Kackt
Der schönste Augenblick In der ägyptischen Landschaft kst der

des Sonnenuntergangs mit seinem wechselnden Farbenspiel und
L:m zweimalige » Nachglühen der Berge . Sucht man dem bunt-

» farbigen , geräuschvollen Gewirr der Nilstadt zu entrinnen , sich
von dem exotischen Menschengewimmel in dem Labyrinth enger,
krummer , oben zum Schutz gegen die sengende Sonne mit Matten

' überspannter Gassen von Alt -Kairo zu befreien , so begibt man
sich hinaus zu der . die Zitadelle und Stadt hoch Überragenden
Westhöhe des Mokattam . wo man von einem Felsvorsprung in
der Nähe der Grabmoschee des Emir -el -Giy -uschi eine wunder¬
volle Aussicht auf die alte Kalifenstadt genießt und einen einzig¬
artigen Sonnenuntergang beobachten kann.

Unten zur Linken auf einer Felswgsse die malerischen Trüm¬
mer einer Moschee , rechts in den stsilabsallsnden gelblichen Kalk-
feljen die alten Sleinbrüche , Im Vordergründe die Dome der Grä¬
berstadt , die durch «ine Erhöhung in zwei Teile geschieden ist.
Zwischen beiden im Hintergründe der massige Block der Zitadelle
mit den schlanken Minaretten der berühmten Alabaster -Moschee,
der Moschee Mohammsü -W , die nach dem Vorbilde der Äuri-
Osmanije -Mosches in Konstantinopel , erbaut worden ist. Südlich
hiervon in der Talebene der zerfallene Aquaedukt , die sandigen
Hügel von Fustat , die säuienreiche Amr -Moschee , die für die älteste
Moschee Aegyptens gilt , und nördlich anschließend das Häufer-
gewirr der Stadt . Zwischen den engen Gassen Hosräume und
Gärten , über den flachen Dächern Kuppeln und Minarette ein
Heller Lichlstreifsn : der Nil mit den charakteristischen Segelbooten
blitzt und blinkt im Silberlicht , eingebettet in grüngoldene meilen¬
weit « Teppiche . Die Große Nilbrücke und Bulakbrücke verbinden
den neuen Teil Kairos mit der Insel Gezire , auf der sich die
Sportplätze und die Rennbahn befinden . Der Park von Gezire
bildet den Korso von Kairo , auf dem sich täglich zwischen bunt¬
farbigen orientalischen Gestalten zahlreiche elegante Equipagen
und Automobile bewegen.

Während die Sonne hinter den Pyramiden in der Wüste
untergeht , bietet sich dem Auge ein Meer von ungezählten Far¬
bentönen in bl -ndendem Wechsel ; eine Farbensymphonie in sinn¬
verwirrenden Nuancen . In wunderbarer Klarheit leuchtet der
scheidende Tag noch einmal auf in der Sonne goldhellen Wellen.
Doch des Lichtes Flammengewoge , noch eben ein schäumendes
Meer , legt sich ums Wüstengebirge in grüngoldenen luftigen
Schleiern , durch deren feines Gewebe schon die silbernen Sterne
blinken . Es naht die Nacht , die Alt -Kairo — wenigstens in nor¬
malen Zeiten — ein anderes Gepräge aufdrückt wie am Tage.

Unweit des Esö - lkse-Parkes , der im Mittelpunkt ves Ber¬
kehrslebens , an der Grenze der Altstadt und der Neustadt Ismen-
lie gelegen , befindet sich der sogenannte „Fischmarkt ", der aber
nichts mit den silberichupvigen Flossentieren des Nils zu tun
hat , sondern als ein .Irrgarten der Liebe ", als ein . v̂iertel der
Abenteuer ", als ein „Modernes Babylon am Nil " anzusprechen
ist. Es bildet einen tollen Karneval von Tingeltangeln , Cafes,
Bars , Restaurants und unzweifelhaften Häusern . In dem nächt-
lichen Menschenchaos wimmelt es von Sudanesen mit großen,
eisernen Ohrringen , von schwarzen Nubiern aus Zentralafrika,
von Algeriern und - Tunesiern , von Syriern und Persern mit
ihren Pelzbaretten von kurdischen Viehhändlern aus dem Irak,
von Beduinen aus Transjordanien , von Matrosen aus aller Her¬
ren Länder , von britischen Soldaten , von kleinen Schuhputzern
mit ihren bunten Kästen , von Leierkastenmännern , von Bretzel¬
verkäufern , Wasserträgern , Zigaretten -, Stock -, Postkurten -, Par¬
füm - und Seisenhändlern . Und mitten hindurch bahnen sich be¬
rittene englische Patrouillen den Weg . Die Geschäfte dieses Vier¬
tels sind bis zum frühen Morgen geyssnet . Die Parbiere rasieren
aus offener Straße . Aus den Lokalen ertönt wilde arabische
Musik und eigenartiger Gesang . Fiedeln jammern , Blechinstru¬
mente kreischen, Pfeifen schrillen , Pauken und Kessel vollsühren
einen Höllenlärm . Die Eissalons sind überfüllt . Note und grüne
Lampen werfen ihr buntes Feuer auf glitzernde Eisberge . In
den Zigarrettenläden erheben sich die bunten Schachteln zu wah¬
ren Türmen , übergossen von einer Flut gelben Lichtes . In d^n
Bäckereien lodern die Feuer , man bäckt die ganze Nacht . In den
Eingeborenen -Restaurants , dem Dorado der Chauffeure , Kutscher
und Lastträger Kairos , kochen in Riesenkesseln über großen
Feuern arabische Gerichte . In den Frachtgeschäften locken Riesen¬
orangen , Rosinen , Knackmandeln , Feigen , Datteln , Nüsse usw.

Bor allen Türen der bis ' zum Dache in Hellem Lichte erstrah¬
lenden Häuser sitzen in buntfarbigen Trachten die Bewohnerinnen
von Kairos Unterwelt . Vom zartesten Weiß bis zum tiefsten
Ebenholzschwarz fehlt keine Farbennuance . Schlanke Araberin¬
nen , braune Nubierinnen , Frauen aus der Nilebene , bronze-
farbene Mädchen aus Bagdad , Mossul und Damaskus , schmal¬
hüftige Wüstenbeduinen , Marokkanerinnen mit Gesichtern wie aus
Bronze , kohlschwarze Negerinnen aus dem Sudan und bernstein-
sarbige Fellachinnen . Alle sind vom Winde hergeweht , und un¬
bekannt und ungenannt werden sie im Winde der Kairo -Unter¬
welt verwehen . Also ein nächtliches Viertel , wie es -sonst nir-
gens auf der Erde zu finden ist . .

"unnel vom Zug überrascht — Drei lote . Eine Ko¬
lonne « 30 Soldaten wurde am Dienstag vormittag in einem
Tunnc ! ' er Lötschberg -Bahn in der Nähe von Brig von einen
Zug ü .' . rrascht. Drei Mann wurden getötet und mehrere schwe
verletzt.

WunKersame Wett
Die Mannigfaltigkeit und Schönheit der kleinsten Lebensformen

Unerschöpflich wie der Sternenhimmel ist auch die Welt der
kleinsten Lebewesen . Für das unbewaffnete Auge unsichtbar,
enthüllt sich dafür unter dem Mikroskop eine wunderbare und
verblüffende Mannigfaltigkeit und Schönheit der Lebensformen,
oft nur in dem Tropfen aus irgendeinem Tümpel oder Weiher.
Und das erst ins Billionen - und Myriadenhafte übertragen ! Kein
Laut dringt aus dieser Welt des unfaßbar Kleinen herauf an
unser Ohr, und doch herrscht In ihr ein noch emsigeres Treiben
wie in der des Menschen.

Ein ewiges Wandern , Kommen und Gehen ln diesem Bereich
der Amöben oder Wechseltierchen (weil sich ihre Gestalt ständig
ändert ), Wimpertierchen , Infusorien , Gsißelinge ! Welche Fülle
von Leben im Meer und in süßen Gewässern , in Schlamm und
feuchter Erde , welch sinnreicher Bau des zierlichen , wundersam
zarten Leibes dieser ungemein lebhaften und beweglichen Ge-
yhöpfe ! Wie richtige Tiere nehmen sie feste Nahrungsteile auf
und verdauen sie regelrecht , verwandeln sie Salze , Kohlensäure
und Wasser in Zucker, Stärke , Fett und Eiweiß , Ernährung,
Atmung und Ausscheidung bilden den Stoffwechsel , dem auch wir
unterworfen sind . Viele dieser Tierchen h.-aen soviel Anmut und
Leidenschaft ln ihren Bewegungen , daß man nicht müde werden
könnte , ihnen zuzrsichauen , reagieren höchst empfindlich auf den
geringsten Reiz . Nur aus einer einzigen winzigen Zelle bestehen

znanche Arten , während unser Körper ihrer an die 30 Millionen
zählt . Und in jeder dieser unsichtbaren Werkstätten des Lebens
spielen sich chemische Vorgänge von unvorstellbarer Feinheit ab.

Als Verteidigungswaffe dienen zumeist winzige Pfeilchen , die
plötzlich hervorschießen können , dringen diese in andere Urtierchen
ein , so entfalten diese kleinsten Giftgeschosse der Welt rasch ihre
lähmende Wirkung . Eine Infusoriengattung , das Tonnentierchen,
vermag mit seinen sägsartigen Mundwasser ; 16mal 'größere Ur¬
tierchen zu töten , deren giftige Spieße ihm nichts anhaben können,
denn es hat seinen Leib noch dazu mit einer Art schützender Pan¬
zerplatten umgeben . Unzählige Abenteuer und Gefahren um¬
lauern diese kleinsten Lebewesen ; zahllos sind die giermen Mäu¬
ler , die ihnen nach dem Leben trachten . Von den unersättlichen

' Schlünden hungriger Jungfische abgesehen , sind es wiederum meist
kleinste Lebewesen von kaum einem Millimeter , die wie die
Moostierchen , mit ihren Fangarmen Tod nud Verderben bringen.
Für das bloße Auge kaum sichtbar, schweben sie zwischen den
oben erwähnten allerzartesten Tierchen wie schreckliche, riesenhafte
Ungetüme und Dämonen , ergreifen mit jäher Bewegung ihr
Opfer oder jagen es in ihre kunstvolle Falle.

Eine weitere Art dieser allerwinzigsten , von den meisten
Menschen nicht geahnren Kreatürchen , die in mehreren hundert
verschiedenen Formen austretenden , lebendgebärenden Rädertier¬
chen, verfügen , obwohl nur von der Größe eines kaum erkenn¬
baren Urtierchens , über alle lebenswiärtiaen Oraaninsteme . Bei

vieseni . dem bloßen Auge verborgenen Geschöpfen vom W . Teil
eines Millimeters (ihr Gehirn mißt , wie durch besonderes Mikro¬
skop feststellbar , 30/1000 Millimeter ) könnte man glauben , di«
Natur habe , bevor sie die höheren Tiere schuf, erst ein winziges
Modell mit allen Organen hsrgestellt , um das richtige Zusammen¬
arbeiten auszuprobiersn . Bei anderen Urtierchen wiederum geht
die Vermehrung durch Zweiteilung vor sich, wobei der Zellkern,
dieses unerklärliche , die Erbmasse enthaltene Wunder im Wunder¬
tier , eine ausschlaggebende Rolle spielt.

Gehcimnisnisvolles Leben , über dessen letzte Ursachen wir —
wir folgen hier der Schrift von Norbert Nachtwey : „Wunderbar«
Welt in Wassertropfen ", Verlag F . A . Brockhaus , Leipzig , 1936 —
bis heute so wenig wissen , wie die Amöbe selbst, die ohne Haut,
Gehirn und Nerven , ohne Mund , Magen , arm . ohne Muskel und
Bewegungsorgane eben doch lebt und sich sogar erstaunlich rasch
fortbewegt , Fünkchen vom ewigen Geist , der das All erfüllt.
Welches Wunder , wenn wir bedenken , daß solche allerkleinste Ur-
tierchen , diese einzige Zelle von einigen Hundertstelmrllimeter,
vollbringt , was bei höheren Lebewesen auf so viel « verschieden«
Organe verteilt ist!

MgMskk ssv Feueralarm
- rumänischen Dorf trug sich vor kurzem eine heitere
Geschichte zu . Dort lautete eines Nachmittags die Glocke des
Kirchtunns — das Zeichen , daß es irgendwo in der Ortschaft KÄi»
nen m :sse. Sofort eilten die männlichen Einwohner herbei , er¬
griffen Helm und Ausrüstung und versammelten sich vor der
Kirche. Aber nirgends war ein Wölkchen Rauch zu erspähen.
Schließlich trat man ins Innere der Kirche, wo sich ein drolliger
Anblick bot . Ein Ziegenbock war dort hineingeraten und anschei¬
nend beim Spiel mit dem GlnckensLil mit den Hörnern daran
hängen geblieben , so daß er sich nicht mehr befreien konnte . Bei
seinen vergeblichen Versuchen , loszukommen , setzte das Tier natür¬
lich dauernd das Läutwerk in Bewegung — und die hilfreiche Ein¬
wohnerschaft dazu . Künftig will man die Kirchentür vorsichts¬
halber lieber abschließen uiH den Schlüssel stecken lassen . . .

KmmüWs Msrlel
Als Marschall Wränget noch Oberst war , hatte er den Offi¬

zieren seines Kürassier -Regiments streng verboten , im Dienst die
logenannten „Tanzsporen " zu tragen Bei einer Besichtigung traf
Wränget nun einen jungen Leutnant mit den unvorschrlftr«
mäßigen Sporen . Cs gab ein fürchterliches Donnerwetter und drei
Tage Stubenarrest für den Offizier . Der Leutnant aber faßte sich
ein Herz und machte seinen Kommandeur darauf aufmerksam , daß
auch er unvorschristsmäßige Sporen trage . . Wränget nun wieder
guter Laune ob der Keckheit des Leutnants , klopfte dem jungen
Offizier , ihn väterlich duzend , auf die Schulter und tagte : „Du
hast janz recht, mein Sohn , nu kannste meine drei Tage ogch
sleich mit absitzen?

Kreuzworträtsel

Wae .,, . , 5 Fluß in Frankreich , 6.
Vogel . 7. Fisch , 9 Verwandter . 10. Körper¬
organ , l2 . Haustier , >5 Gewässer . >6 Rechts¬
person . 17. männlicher Vorname , 18. Produkt
des Schweines — Senkrecht : l Papier , 2.
Verwandter , 3. landwirtschaftlicher Männer¬
beruf . 1. Musikinstriimenl 8. Möbelstück , 9.
Naturerscheinung , li Bewohner eines deut¬
schen Gaues . 12 asiatischer Herrschertitel , 13.
Teil des Theaters 14 Körperteil.

Buchstabe uauslaasch
Zum Leben weckls mu a ver Sonne Strahl,
Dann gaukelts fröhlich durch das Blütental.
Um still im Kuß der Blumen zu vergehn.

Wenn nun verschonen soll uns icdesmal
Der Kaffeesatz , dann bleibi uns keine Wahl.
-lls daß es möcht ' mit i zu Diensten stehn.

Wie cs uns grauset , wenn wir tene Zahl
Wr Nermstcn , die mit o der Hölle Qual

Z > vct » och im Geiste vor uns sehn.

Sternrätsel

Unter Verwendung folgenoer Lettern
aacheeehiiiilmnprsuzz

bilde man Wörter von folgender Bedeutung,
deren einzelne Buchstaben in die Figur einzu¬
tragen sind

l —2 griechischer Buchstabe, , 2— 3 Stadt in
Ostsriesland , 3—4 Zweig der Naturwissenschaft.
1— 5 nützliches Metall 5— 1 Bad an der franzö¬
sischen Riviera.

Die aus die Sternsprtzen tressenden Buch¬
staben , von 1— 5 abgelesen , nennen eine Stadt
im Rheinland . ,

Bilderrätsel

Vexierbild

^ ^7.-.

'ÄßE

.MB?

Wo blieb den » der Herrensahrer , der hier
so dreist den Weg versperrt ? Ob er wohl
Panne hat?

Suchbild

Wo blieb der Strolch , der sich hier Herum¬
treiben soll?

Silbenrätsel
au ba bra chen chen dam di dis dorff e eir et
ei gend ger gi Hirsch t ih ku kus taub le ment

inund ra rams re tu wa ze
Aus vorstehenden 31 Silben sind 13 Wörter

zu bilden , von denen zuerst die Endbuchstaben
von oben nach unten und dann die Anfangs¬
buchstaben von unten nach oben gelesen , einen
Sinnspruch ergeben isch gleich ein Buchstabe .)

Die einzelnen Wörter bedeuten:
l gute Eigenschaft , 2. abgelaichter Hering,

3. Stadt im Sndetenland . 4. Huftier , 5 . Ort
bet Berchtesgaden 6. deutscher Dichter , 7.
Edelwild . 8. Hafenstadt am Kaspischen Meer,
9 Teil einer hohen militärischen Auszeich¬
nung . 10. Strom in Hinterindien , li . Sport¬
gerät , 12 militärische Einheit , l3 . männlicher
Vorname

Aurloiungen aus oorlgrr Nummer:
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : I. Att.

3 Raa . 6 . Norm , 8 Last . 9 Ar , l0 . Amu . 1L
Baronin , l5 Aster >6 Blatter , iS . Lot . 21.
Aula L2 Esse , 23 Amt , 24 . Gas . - Senkrecht:
1. Ana , 2 Korb , 4 Aien , 5 Ate . 7. Marsala,
8. Lünette , ll Motto . 13. Aal , 14. Ire . 16.
Baum , l7 . Rosa . 18, Laa , 20 . Fes.

Derrichtigc Griff  Dem Tapferen hilft
das Glück'

Ein Zwtschenwort:  Hof , Ernte,
Regen . Mehl . Anker . Netz . Nest . Land , Oel.
Nadel . Stock " Hermann Löns

LinneuesHerz:  Reinhold Scheer.
Bilderräts -el:  Lache zur Zeit , du konn¬

test vor Abend weinen.
Diagonal rätsel : 1. Formo,a . 2 , Ela¬

stik, 3. Kroegel . 4. Hydrant , 5 . Chronist , 6 . Se-
kunda , 7 Galatea .' Die beiden Diagonalen.
Florida , Georgia . .

Geistesgegenwärtig:  Kerle — Erle.
Wori - Einsetzrä : sel : Fremdenzimmer.

Frlemdenlz immew -
Lustiges Würfelspiel:  1 . Ober-

ammergau . 2 . Hohenlimburg . Z. Ludwrgs-
fafen.



verwischtes
Ein schlauer Präfekt. Der Präfekt einer kleinen Insel bei

Guanaia (Honduras), der früher einmal Geologie studiert
batte ärgerte sich seit seinem Amtsantritt über die bodenlose
Faulheit seiner Mitbürger , die sich nur dem Fischfang und
dem Nichtstun Hingaben, sonst aber den Herrgott einen guten
Mann sein ließen. Alle Hinweise des Jnselgewalttgen. etwas
zur Verschönerung des Landschaftsbildeszu tun und m den
Gärten Blumen oder Gemüse anzubauen, blieben erfo.glos,
weil sich die Eingeborenen scheuten, ihren Boden umzugraben.
Der Präfekt aber wußte, daß sich unter der sterrlen Sand¬
schicht ein ausgezeichneterHumusboden verbarg, den nur
zu nutzen galt, um eine üppige Vegetation hervorzuzaubern.
Ilm nun seinen Plan , das Inselchen in einen blühenden
Garten zu verwandeln und in den Genuß des von chm so
geschätzten Frischgemüses zu kommen, griff der schlaue Prazett
zu einer List. Er ließ nämlich das Gerücht verbreiten, daß
hier früher Seeräuber gehaust und irgendwo riesige Gold¬
schätze vergraben hätten. Ans seinem eigenen Grundstück fand
er dann zufällig eine vermoderte Kassette, in der einige alte
Münzen lagen. Er verriet natürlich nicht, daß er die Kassette
selbst heimlich vergraben hatte. Die Wirkung dieses Fundes
zeigte sich bald darauf. Denn fast alle Einwohner gingen nun
mit Feuereifer ans Umgraben ihrer Gärten , die bisher so
schrecklich verwahrlost waren. Dallei kam Wohl Humusboden
zum Vorschein— aber keine weiteren Goldfunde. Der Zweck
War aber' erreicht, denn der nun doch umgcgrabene Boden
reizte so manchen Insulaner , sich mit dem Gemüse- und
Blnmenbau zu befassen, und das Beispiel fand viele Nach¬
ahmer. Heute ist die ganze Insel ein prächtiges Blumenmeer
und der Herr Präfekt kann jeden Tag frisches Gemüse aller
Art verspeisen.
' Erbschastsstreitum 500 Millionen. Dieser Tage wurde in
Paris ein Erbschaftsstreit, der bereits seit zwölf Jahren zahl¬
reiche französische und ausländische Gerichte beschäftigt hatte
und bei dem es sich um den Riesenbetrag von 500 Millionen
Franken gehandelt hatte, zum Abschluß gebracht. Ein in
Argentinien aufgefundenes zweites Testament des in Paris
im Jahre 1930 verstorbenen Großindustriellen Gareia wurde
für gültig erklärt und der Rechtsanspruchzweier in Argen¬
tinien lebender Nichten des Erblassers bestätigt. Zwei in
Frankreich lebende Nichten des argentinischen Millionärs
gingen leer aus.

So viel Schwein auf einmal! Eine Sau in der dänischen
Gemeinde Warming hat den dänischen Rekord in der Nach¬
wuchsproduktionaufgestellt. Sie warf dieser Tage 20 lebende
Ferkel. Die Sau hat bisher schon neunmal getragen und
insgesamt 150 Ferkel zur Welt gebracht.

Die bombardierten Guillotinen. Bei einem der Terror¬
angriffe englischer und amerikanischer Bomber auf Paris hat
auch „Monsieur de Paris " — so wird Frankreichs Scharf¬
richter allgemein genannt — sein Wohnhaus eingebüßt, das
mitsamt den beiden Guillotinen, die im Hof standen, in Schutt
und Asche liegt. klebrig blieb nur ein mächtiger Schleifstein,
der zum Schärfen der Fallbeile gedient hatte. Dieser gewich¬
tige Stein hätte beinahe noch ein Menschenleben vernichtet;
durch den Luftdruck einer Bombenexplosion trat er nämlich
eine Luftreise an und fiel neben einem zum Luftschutzkeller
flüchtenden Passanten mit furchtbarem Krachen auf die Straße.

Ein Gymnasiast als Erfinder , Industrieller und Phrkan-
trop. Die Budapester Blätter berichteten dieser Tagttvon der
ungewöhnlichen Begabung eines Schülers der sechsten GYm-
nasialklasse namens Ladislaus Sorza , der durch seine- bis¬
herige Tätigkeit als Erfinder , Elektrofachmannund Fabrikant
die Aufmerksamkeit der Budapester Fachleute auf sich gelenkt
hat. Der junge Gymnasiast hatte, als er noch nicht einmal
vierzehn Jahre alt war, eines Tages seine gesamten Erspar¬
nisse von hundert Pengö genommen und verschiedene Mate¬
rialien gekauft, aus denen er einen Besatz für Damenkleider
hcrstellte. Diese Arbeit brachte dem Jungen in kurzer Zeit
tausend Pengö ein. Der Gymnasiast, dessen Lieblingsfach
„Elektrotechnik" war, begann mit diesen tausend Pengö „Be¬
triebskapital" kleine Transformatoren zu bauen, wobei ihm
nur die einfachsten Werkzeuge zur Verfügung standen. Die
Erzeugnisse des Jungen waren derart musterhaft konstruiert
und wiesen sogar einige Verbesserungen auf, daß sich mehrere
Betriebe dafür interessierten und die Erzeugnisse käuflich er¬
warben. Dadurch wurde der Junge in die Lage versetzt, sich
einige Räume zu mieten uikd einen regelrechten Betrieb für
die Erzeugnisse von Transportmotorn einzurichten. Einige
seiner Schulkameraden unterstützten ihn in der Weise, daß sie
bei ihm gegen Stundenlohn als „Arbeiter" eintraten. In
dem Betriebe des jungen Gymnasiasten werden täglich fünf¬
zehn Transformatoren hergestellt. Der Junge betätigte sich
bisher aber nicht nur als Erfinder und Fabrikant, sondern
auch als Philantrop , indem er aus dem bisher erzielten
Reingewinn größere Summen zu wohltätigen Zwecken ver¬
wendete. So stellte er z. B. dem Ungarischen Roten Kreuz
einen Betrag zur Verfügung, der die Anschaffung von fünfzig
neuen Krankenhausbetten ermöglichte. Die Budapester Blätter
rühmen begreiflicherweise das Genie des jungen Gymnasiasten.

Das mexikanische Mekka. Die Archäologen, die im Süden
Mexikos Ausgrabungen .durchführten, sind auf die Ruinen
eines bedeutenden indianischen Wallfahrtsortes gestoßen, in
welchem sich vor mehr als tausend Jahren offenbar eine viel¬
tausendköpfige Menge von Gläubigen zu versammeln Pflegte.
Dieses alte mexikanische Mekka liegt bei dem heutigen Orte
La Venta im Staate Tabasco. Unter den dort gefundenen
Gegenständen heben die Berichte besondere Schmuckstücke aus
Jade hervor, die hohe künstlerische Fähigkeiten der alten
Handwerker verraten ; Aehnliches ist bisher noch nicht gefunden
worden. Beachtung verdienen auch Skulpturen und Altäre
ans Stein . Die Entstehungszeit dieser bemerkenswerten india-
nrschen Kultstätte hat sich bisher noch nicht feststellen lassen;
die Gelehrten vermuten, daß die Funde von La Veüta aus

5 bis 8. Jahrhundert unserer Zeitrechnung stammen.
Eine Rekonstruktion der ganzen Anlage ergibt, daß sich in¬
mitten einer weiten ebenen Fläche auf einer etwa 25 Meter
hohen Plattfor n eine menschliche Figur erhob, umgeben von
etwa einem Dutzend niedriger Sockel, ans denen riesige mensch¬
liche Köpfe aus Basalt, den Blick auf die Mittelplatte ge¬
richtet, hervorwucUen. Zwischen diesen Sockeln standeü mas¬
sive.steinerne Altäre. Nicht weit davon deckte man, auch Ruinen
von Häusern auf, in denen offenbar die an den Heiligtümern
tätigen Handwerker gewohnt und gearbeitet haben. Da es sich
bei diesen Funden um die reinste Form eines in den südlichen

Mexikos weit verbreiteten Kunststils handelt, so hat
die Mexikanische Gesellschaft für Anthropologie dieser ganzen
Epoche den Namen „Kultur von La Venta" gegeben.

Lin Trinkgeld von Bruckner
Bruckner, der Schöpfer erhabenster Tondichtungeki, hat es

in seinem Leben nicht leicht gehabt. Aus kleinen Verhältnissen
stammend, hat der Meister lange um des Lebens Notdurft
ringen müssen. Da stand er, dessen Herz überfloß vom Wunder
der Melodien, nächtelang in rauchigen Tanzsälen und spielte
auf zu Hochzeit und Kirmes. Selbst dann noch, als er in
Wien amtierte, gab es bei ihm keinen Ileberfluß. Und daß
ihn, den schüchternen Menschen mit dem wormen Herzen, die
Frauen verlachten, das verbitterte noch seine Dürftigkeit.

Alle diese Kümmernissewären eher zu ertragen gewesen,
wenn die Mitwelt seinem Schaffen ihre Aufmerksamkeit zuge¬
wendet hätte. Er fand aber kaum .Gelegenheit, seine Werke
darzuüieten. Während für Musiker minderen Ranges die
großen Orchester der Hauptstadt zur Verfügung standen, war
es ihm nicht möglich, seine Symphoniew zur Aufführung zu
bringen. In seinen .Schränken sammelten sich Stoße von

i Kompositionen. Die Welt aber blieb taub gegen seine scknich-
tternen Bitten , ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen. Wenn
es ihm aber einmal geglückt war, einen mutigen Dirigenten
für eine Aufführung zu gewinnen, dann brachte ihn der Un¬
verstand engstirniger Krittler um jeden Erfolg. Wenn ihm
von den „Sachverständigen" bescheinigt wurde, er komponiere
wie ein Betrunkener und sein „bengalisches Feuer" hinter-
lasse keinen sonderlich feinen Gruch, dann konnte der musi¬
kalische Laie keine sonderliche Achtung vor solchem Schaffen

>haben. Daß ihm gar Meister Brahms Schwierigkeiten be¬
reitete, das brachte ihm besonders schmerzliche Stunden.

So mußte es ihn jedesmal mit tiefer Genugtuung er¬
füllen, wenn einer der großen Dirigenten ans dem Reiche
sich für ihn einsetzte. Wie freute er sich, als Hans Richter,
der bedeutende Musiker aus München, ihn einlud. die Auf¬
führung eines seiner Werke mitzuerleben. Es war für den
bescheidenen Musiker schon eine Feier, als er sich auf den

, Weg machte. Dann saß er endlich in dem prächtigen Saale.
!"Die Menschen drängten sich auf ihre Plätze. Die Musiker
i stimmten ihre Instrumente . Als Hans Richter den Diri¬
gentenstab hob, saß Bruckner stumm und beglückt in seiner
Ecke, denn jetzt begann die Bezauberung der Menge. Die
Hörer gingen mit, sie folgten, wie er es in einsamen Nächten
geträumt hatte. Alles war so, wie er es sich immer ge¬

wünscht hatte. Und als dar gewaltige Beifall am Gide ihn
aus seiner beschaulichen Ruhr riß, da standen ihm wahrlich
die Tränen in den Augen. Er fühlte, daß er gesiegt hatte.

Unbekümmerterhob er sich von seinem Platze und drängte
sich zu dem Dirigenten, der gleichfalls den Triuinph genoß,
um ihm zu danken. Die Erregung drückte ihm üie Kehle zu.
Er konnte keinen Ton Hervorbringen. Gemeinsam gingen sie
in das Künstlerzimmer, wo sie über weitere Pläne sprechen
wollten. Plötzlich aber blieb Bruckner stehen, griff in die
Tasche seines altväterlichen Rockes, holte seine umfangreiche
Geldtasche heraus und drückte dem verdutzten Dirigenten
einen Maria -Theresiataler in die Hand, wobei er ihm seelen-
ruhig erklärte, dafür könne er sich einmal etwas Gutes leisten.

- Nun war Hans Richter gewitzt nicht gewohnt, Trink¬
gelder zu empfangen und besaß mehr Vermögen als der arme
Komponist. Allein letzt zeigte er, daß er nicht nur ein ge¬
nialer Musiker, sondern auch ein wahrhaft vornehmer Mensch
war. Er wußte, das; es Bruckner rn seiner kindlichen Arg¬
losigkeit garnicht zUm Bewußttein kam, einen berühmten und
gefeierten Mann nicht wie einen Hausknecht entlohnen zu
können. Also nahm er den Taler und steckte ihn in die Tasche.

Als er am späten Abend nach Hause kam, betrachtete er
lange das merkwürdige Geschenk. Wie groß mußte die Freude
dieses vom Schicksal nicht sonderlich verwöhnten Mannes ge-
w'sen sein, daß er in keiner nberguellendenDankbarkeit irgend
etwas verschenken wollte. Wie tief aber mich mus-ten die De¬
mütigungen gewesen kein, die er auf seinem Lebensweg er¬
litten hatte , daß er dafür keinen anderen Ausweg wußte.
Blitzartig übersah er den Leidensweg des Mannes , dem der
Kampf um das dürftige Dasein das Schaffen so erschwert
hatte. Die Tränen traten ibm in die Augen, als er daran
dachte, wie der große Meister manchmal um ein viel ge¬
ringeres Trinkgeld hatte spielen müssen, so daß ein Schatz,
wie dieser Taler ihm als etwas schwer Erreichbares vorkam.
In Erinnerung an diese Zeit mochte er Wohl das Geldstück
verschenkt haben. Es versteht sich von selbst, daß Richter diese
Münze niemals mehr von sich liest, sondern sie als das kost¬
bare Vermächtnis eines Helden behielt, der sich sieghaft über
alle Not des Alltags emporgehobcn hatte in das Reich der
Unsterblichen. Georg Schäfer.

weitzruthemsckes Glockenwunckir / v»na-n- a--
Die beiden Wachtmeister aus dem Rheinland, die den

grauen Turm der halbverfallenen Kirche eines Weißrutheni¬
schen Dorfs bestiegen, ahnten gewiß nicht, welches Aufsehen
sie erregten. Vor wenigen Tagen waren sie mit ihrer For¬
mation in diese weite, waldige Landschaft gekommen, hatten
in einem der tiefgeduckten Blockhäuser Quartier gemacht und
sich redlich bemüht, das Neue und Fremde der gleichförmigen
Gegend kennen zu lernen. Rasch hatten sie sich an die ver¬
schlammten Wege, die mittelalterlichen Brunnen und sogar
an die zahllosen häßlichen Dohlennester auf den schönen,
schlanken Birken der Umgebung gewöhnt. Zunächst bemerkten
sie nichts, was das Dorf von anderen Siedlungen der Land¬
schaft unterschied. Die Bewohner des Ortes , die in der landes¬
üblichen gepolsterten Kleidung umhergingen.̂ verstanden sie
nicht und staunten sie mit hilflosem Lächeln an. Die Urgroß¬
väter der Leute waren noch Leibeigene einer hochadligen Fa¬
milie gewesey, die hier weite Ländereien besessen hatte. Ihre
Großväter und Väter waren Gutsarbeiter derselben Grund¬
besitzer geworden. Ihnen aber wax es beschieden, „Kolchosen"
zu werden, „befreite Bauern " ohne Rechte, denen die konrmu-
nistischen Machthaber in Moskau die Früchte ihrer Arbeit
vorenthielten. Die Bolschewisten nahmen ihnen auch die klei¬
nen Freuden, die einst die Arbeit ihrer Vorfahren' unter¬
brachen. Sie untersagten ihnen das farbenfrohe Osterfest,
schlossen die Kirche und verboten das Geläute ihrer Glocken,
das früher das Leben um Dorfe mit seinem vertrauten Zü-
sammenklang begleitete. Vor zweihundert Jahren hatten die
Gutsherren die Kirche erbauen lassen und die Glocken ge¬
stiftet. Aber seit dreiundzwanzig Jahren waren die Glocken
verstummt. Die Bolschewisten, die,ein Reich ohne Seele schaf¬
fen wollten, erstickten den Klang, der zur Seele sprach. Hein,
der lange, helläugige Kölner, „entdeckte" an einem Nachmit¬
tage die Kirche, die so unscheinbar abseits von -der Durch¬
gangsstraße stand, und in einer dienstfreien Stunde wunderte
er mit Peter , einem Aachener Kameraden, zu ihr hinüber.
Vergebens fragte der Aachener, warum Hein einen Hammer
und einen schweren Schraubenschlüsselmitgenommen hatte.
Hein lächelte nur vieldeutig und schritt schnellen Schrittes auf
die Kirche zu. Neugierig stapfte Peter hinter ihm drein.
Durch eine unverschlossene Nebentür gelangten sie zur Treppe
des Turmes . Sie beachteten kaum den Modergeruch, der aus
der verlassenen Kirche herausdrang , rmd das Pfeifen des Win¬
des, der durch die offenen Luken des Turmes blies. Als sie
am Glockenstuhle angekommen waren, zeigte der Kölner eine

düstere Miene, denn er hatte entdeckt, daß die Glockenseile ver¬
fault waren. Nun begriff Peter , was den langen Hein, den
seine Kameraden mit gutmütigem Spott einen „seltenen
Vogel" nannten , hierher getrieben hatte. Bald lächelte Hein
wieder: „Sie lassen sich nicht ziehen, da müssen wir sie
schlagen! Aber sie sollen wieder einmal läuten"

Er drückte dem Kameraden den Schraubenschlüssel in die
Hand und hob freudig den Hammer. Die, beiden Rhein¬
länder „beierten", sie schlugen die Glocken sin flüssigem Takt,
wie es in der fernen geliebten Heimat geschah, wenn Kirmes
in den Städten und in den Dörfern war und die werkfrohen
Menschen ein redlich verdientes Fest feierten. Brauch der
Heimat wurde aus russischem Metall und auf russischer Erde
lebendig. Der Rhythmus flog aufrüttelnd über das fremde
Dorf , die geduckten Hütten und die stumpf gewordenen Men¬
schen, die den Klang der Glocken seit Jahrzehnten nicht mehr
vernommen hatten. Da wachten in dem Blute der „Kolchosen"
die Wünsche und die Freuden der Väter auf. Sie eilten mit
ihren Frauen und Kindern aus den Häusern und lauschten
staunend dem Lied der Glocken, das seit Jahren nur noch als
eine undeutliche, unwahrscheinliche Kindheitserinnerung in
ihnen nackklang. Einige bekreuzigten sich; sie glaubten, daß ein
Wunder sie beglückte.

Dann eilten sie zu der Kirche, wo die beiden Deutschen,
vom eigenen Spiele hingerissen, immer noch unermüdlich
beierten, aber/nicht ahnten, daß ihr Glockengruß über die
Wälder hinweg bis zu den Nachbardörfern gedrungen war
und auch dort Staunen , Verwunderung und Freude hervor¬
gerufen hatte. Erst als sie endlich einhielten und vom Turm
herabsticgen, bemerkten sie, was sie in ihrer kindlichen Freude
am schwingenden, singenden Klang hervorgerufen hatten. Vor
der Kirche standen die Männer , Frauen und Kinder in dichten
Scharen, und als Hein und Peter aus der Nebentür heraus-
tratiM, wichen die Leute ehrfurchtsvoll einige Schritte zurück.
Kindexaugen sahen mit scheuer Andacht zu ihnen , empor,
Frauen stammelten- ihren Dank. . Wie durch ein Spalier schrit¬
ten die beiden Rheinländer mitten durch die Menge, die
ihnen Platz machte.

Da begriffen Hein und Peter , die lebensfrohen Männer,
daß sie mehr getan hatten, als sie ahnen und wünschen
konnten. Nus dem harmlosen Sviel war eine Offenbarung
geworden: Im Nachhall des Glockenklangs, der so lange ge¬
schwiegen, fanden die armen Menschen die Seele wieder, die
im Reiche der Sowjets verfemt war.

Die Hieltê Lre.4skoke
Hörner soviel er will

Ein verabschiedeter Oberst, dem sein Vermögen erlaubte,
viel zu reisen, steckte seinen Kutscher jn die Uniform eines
Postillons und hängte ihm ein Posthorn um, damit sein
Reisewagen nicht immer von den Kurswagen der Königlichen
Post überholt werdenckonute. Die Postverwaltunq untersagte
es ihm unter Hinweis auf die bestehenden Verordnungen, er
machte an den „alten Fritz", bei dem er einen Stein im Brett
hatte, eine Eingabe, die 'wie folgt beantwortet wurde: „Mein
lieber Oberst, es ist Ihm erlaubt , soviel Hörner zu tragen,
wie Er will. Nur darf Er kein Posthorn tragen , das ist nun
einmal gegcn>die Verordnungen". J . M. Ritter.

Der unvergeßlicheAbend
Der Wiener Burgschauspieler Emerich Robert hatte als

Anfänger seinen ersten Erfolg in Zürich, wohin er 1805 mit
der Aussicht kam, in einigen nicht unbedeutenden Rollen auf-
treten zu dürfen. Er stieg in einer Studentenherberge ab, trug
sich aber, des Endergebnisses ungewiß, nicht als' Schauspieler,
sondern als „Techniker" in das Buch ein, das ihm der Wirt
vorleqte.

Nach einigen weniaer geglückten Versuchen hotte er als
Melchtal in „Wilhelm Tell" einen unbestreitbaren Erfolg. Jn
seliger Stimmung kehrte er zu später Stunde in die Herberge
zurück, um auf dem frischen Lorbeer in einem guten Schlaf
ausznruhen.

Der Wirt stand im Flur , er hatte wohl den späten Gast
abgewartet.

„Herr Robert", begann er mit einer Stimme, die vor
Rührung zu zittern 'schien, „ich war heute abend im Theater.
Jedes Jahr gehe ich einmal ins Theater, wenn der „Wilhelm
Tell" gegeben wird, und es ist noch jedesmal,ein schöner Abend
gewesen. Der heutige Abend aber wird mir unvergeßlich
bleiben".

Der junge Schauspieler strahlte vor Glück, er streckte dem
schlichten Manne beide Hände entgegen. Der biede-" -' nribicter
nahm sie jedoch nicht, sondern fuhr fort : „Unvc- -H, weil
ich siebzig Jahre alt werden mußte, um dann noch : erleben,
daß ein Schauspieler in meinem Hanse nächtigt. Ich bin auf¬
geblieben, um Ihnen zu sagen, daß dies ein Haus für solide
Leute ist und daß Sie sich unverzüglich um ein anderes
Quartier umtun müssen". I . M-Ritter.

Der Säbel Skanöervegs
Skanderbeg gewann zweiundzwanzigSchlachten. Er offen¬

barte im Kampf eine solche Ueberlegenheit, daß man dem
Säbel, den ,er führte, übernatürliche Kräfte zuschrieb. Sultan
Mohammed II. erbat sich von ihm diesen Säbel als Geschenk.
Als er ihn in den Händen hielt, war er enttäuscht. Es war
ein Säbel wie viele andere; in seiner Rüstkammer befanden
sich weit bessere. Er schickte ihn durch einen Gesandten an
Skanderbeg zurück, indem er ihm sagen ließ, daß er nicht be¬
griffe, wjeso mit einem derartigen Säbel so wundervolle
Taten verrichtet werden konnten.

Skanderbeg lachte und beauftragte den Gesandten, seinem
Herrn auszurichten, daß er zwar seinen Säbel verschenken
könnte, nicht aber den Arm, der ihn führte.

Trust Dechent.
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Eedsnk.age: c,vc: A. Celsius, schwedischer Physiker, geb. — 1850:
Rudolf Credner, Geograph, geb. — 1875: Reichsschatzmsister
Schwarz in Günzburg a. D. geboren. — 1833: Errichtung derNS -Gemeirckchaft„Kraft durch Freude". — 1S35: Richtfest des
Schatzamts der DAF

MWMMßen find ilneriviWt
Die Gültigkeit der Lebensmittelkarten ist auf 4 Wochen

(eine Zuteilungs -Periode ) begrenzt . "" Diese verhältnismäßig
kurze Frist ist notwendig , upi die Lebensmittelrationen
an die jeweilige Versorgnngslage anpassen zu können.
Aus besonderen Gründen mußte jedoch noch eine Reihe
Bedarfsdeckungsnachweise geschahen werden , die eine län¬
gere Gültigkeitsdauer besitzen. Es handelt sich insbesondere
um die Reise- und Gaststättenmckrken, die Lebensmittel¬
marken , die Urlauberiarlen und Hochzeitskarten usw.

Bei diesen Bedarssnachweisenist die an sich ebenfalls
erwünschte Bindung an eine kürzere Frist nicht möglich,
weil der Bedarf von vornherein nicht feststeht und die
ständige Neuausgabe erhebliche kartentechnische Schwierig¬
keiten mit sich bringen würde. Die Verbraucher verwenden
diese langfristigen Marken gerne dazu, sie für einen späte¬
ren Bedarf auszusparen. Werden solche Bedarfsnachweise
für ungültig erklärt, wie ds von Zeit zu Zeit geschieht,
dann werden sie zu den Verfallsterminen in großen Men¬
gen beim Einzelhändler eingelöst. Da die -Kleinverteiler
jeweils nur soviel Waren geliefert erhalten, wie sie etwa
sür die normale Versorgung der Verbraucher benötigen,
treten durch diesen Plötzlich austauchenden Bedarf zum
Teil sogar Versorgungsstörungenein. Das Aussparen von
langfristigen Bedarfsnachweisen ist deshalb durchaus un¬erwünscht.

Die Lebensmittelrattonen sind Höchstsätze; die Verbrau¬
cher haben keinen Anspruch darauf. Wenn es bisher auchimmer möglich war, die vorgesehenen Rationen voll aus-
zuliefern, so muß doch andererseits darauf hingewiesen
werden, daß die nicht in Anspruch genommenen Mengen
nicht nachträglich gefordert werden können. Aus diesem
Grunde ist es auch in keinem Falle möglich, verfallene
Marken heim Ernährungsamt in gültige umzutauschen.
Derartige Anträge werden immer wieder gestellt. Sie
i' üssen aber a-us den oben erwähnten Gründen abgelehnt
werden, wenn auch noch so einleuchtend« Gründe für den
Verfall der Marken vorgebracht werden.

Es ist zwecklos, derartige Anträge zu stellen. Sie be-
lasten die ohnehin schon stark beanspruchten Ernährungs-
ümter unnötig . -Wenn die Verbraucher die ihnen zustehen¬
den Rationen nicht voll benötigen , dann ist es zweckmäßi¬
ger, die Waren abzunehmen und diese auszubewayren.
Es besteht dann nicht die Gefahr , daß die Bedarfsnach¬
weise verfallen . Andererseits wird der geordnete Ablauf
her Lebensmittelversorgung nicht gestört.

Kurze BerbrMerWM
Sammlung gebrauchter Korken. Anlässlich der Spirituosencibgabe
Weihnachten wird die Korkenfrage in diejem Jahre wieder akut.

Mit Rücksicht auf die fehr stark zurückgesetzte Einfuhrmöglichkeit
von Korkholz ujw. werden die Verbraucher gebeten, bei der Abgabe i
von neuen Flaschen, gebrauchte Korken abzugeben. Auf diese
Weise sollen die beim Verbraucher sicherlich in nicht unerheb¬
lichem Umfange herumliegenden gebrauchten Korken wieder mobi¬
lisiert und der Korkoerwertungsindustrie zur Verfügung gestelltwerden.

Luftschutzgepäck kennzeichnen! Wenn ein gefährdeter Luftschutz-
Keller schnell verlassen werden muh, bleiben in der Eile oder in s
der Ausregung Gepäckstücke in dem Raum zurück. Es ist daher
unbedingt nötig, jedes Gepäckstück mit Namen und Anschrift
des Eigentümers zu versehen. Es empfiehlt 'sich aber auch nicht
nur eine zweite Anschrift des Eigners , sondern auch solche von
Personen in das Gepäckstück zu legen, denen er di« Sachen unter
Umständen zugestellt wissen will.

Ihr SK. Lebensjahr vollendet heute die älteste Einwohnerin
unserer Stadt , Frau Wilhelmine Rock . Witwe . Bis vor
wenigen Jahren gehörte die Altersjubilarin zu den gewohnten
Erscheinungen der Stadtfamilie , sie besorgte sich selbst ihren
Haushalt und wollte durchaus nicht „alt " sein. Heute jedoch
bedärf sie der Pflege und Wartung . Wenn auch die hohe
Zahl der Lebensjahre begreiflicherweise tiefgehend auf ihr
körperliches Befinden einwirkte, so ist Frau Rock geistig immer
noch sehr rege. Sie interessiert sich für alles , was in ihrer
Umgebung vorgeht und nimmt auch am Weltgeschehen lebhaft
Anteil . Mit den vielen Gratulanten möchte auch der „Enz-
täler " seiner treuen Leserin seine Glückwünsche darbringen.

Erdnähe des Mars am 28. November
Seit einigen Monaten fällt am Abendhimmel ein . immer

Heller werdender roter Stern auf . Es ist dies der Planet
Mars , der sich zwischen Stier und Zwillingen seiner Oppo¬
sition nähert , infolge der großen Exzentrizität seiner Bahn
aber schon heute mit einem Abstand von 8i Millionen Kilo¬
metern der Erde am nächsten ist. Ihn hat man noch vor
wenigen Jahren mit übermenschlichen Wesen bevölkert ge¬
dacht. Inzwischen ist man aber von dieser Meinung abge¬
kommen, denn die Verhältnisse auf dem Mars sind so ver¬
schieden von den irdischen Verhältnissen und so ungünstig für
die Entwicklung höherer Lebewesen, daß ihre Existenz sehr
unwahrscheinlich ist. Der Durchmesser des Planeten beträgt
mit 6760 Kilometer etwas mehr als die Hälfte des Erddurch¬
messers und die Schwere auf seiner Oberfläche etwa ein Drittel
der irdischen Schwere . Diese großen Unterschiede wären es
aber noch nicht allein . Auch die Temperatur , die an den
Polen zwischen —70 Grad und 4- 6 Grad und am Aeguator
zwischen — 45 Grad und 4- 18 Grad täglich schwankt, läßt
das Vorhandensein höherer Lebewesen unwahrscheinlich er¬
scheinen. Als dritter ungünstiger Punkt kommt die zum Teil
von der Schwere abhängige Zusammensetzung der Mars¬
atmosphäre mit geringem Sauerstoff und Wassergehalt hinzu.
Endlich aber spricht man die die vorhandenen Flecken auf der
Planetenoberfläche verbindenden geraden Linien , die man
früher als Kanäle , also als das riesige Werk der Mars¬
menschen, betrachtete , neuerdings als optische Täuschungen,
hervorgerufen durch Kontrasterscheinungen , an , sodaß der
Marsmenschenhypothese nunmehr jede Grundlage entzogen ist.

Der Planet Mars geht morgen bei uns in Neuen¬
bürg  um 16 Uhr 48 Minuten auf und ist die. ganze Nacht
sichtbar.

bleut« sbenci von 17 35 llkck di» moezen trüb 7.24 Ui»
iitoncksukgsnx 7.1l Ubr -Icmciunlergsng 16.57 Ui»

Warthaufen , Kr . Biberach . (Aus Unachtsa erschossen.)
Der im Urlaub befindliche Obergefreite Jo Jäger aus
Langenschemmern war bei einer verwandten Familie in Lan-
genschemmern zu einem kurzen Besuch. Dabei wollte der
16 Jahre alte Junge der Familie dem Soldaten einen
Zimmerstutzen zeigen. Plötzlich ging ein Schuß los und traf
den 23 Jahre alten Jäger in die Stirn , so daß der Tod auf
der Stelle ein trat.

Ummendorf , Kr . Biberach . (Tödlicher Sturz aus dem Zug .)
Dieser Tage fiel ein Mann in der Nähe der Station Ummen¬
dorf aus einem fahrenden Personenzug , ohne daß der Vor¬
gang von Mitreisenden beobachtet wurde . Der Verunglückte,
der sich auf der Rückreise von seiner Hochzeit in Dresden
befand, ist kurz darauf seinen schweren Verletzungen erlegen.

Bad Mergentheim . (Vom Zug überfahren .) Der 45 Jahre
alte Bahnbetriebsarbeiter Michael Markert wurde bei Aus¬
übung seiner Dienstpflicht vom durchfahrenden O-Zug Ber¬
lin - Stuttgart auf dem Bahnhof Bad Neustadt erfaßt und
überfahren . Der Tod trat auf der Stelle ein.

Aus dem Elsaß . (Mäusefamilie im Radioapparat .) In
Hörbach nistete im Radioapparat einer Familie ein Mäuse¬
paar mit sechs Jungen . Der Schrecken bei der Entdeckung
dieser Tatsache war umso größer , als das Nest aus Teilen
von Lebensmittelkarten bestand.

Eine neue Obstart
In der Gemeinde Ledetz Lei Pilsen wurden vor etwa

zehn Jahren auf eine Eberesche einige Zwetge^ eines Apfel¬
baumes aufgcpfropft . Heuer trug nun der Baum zum ersten-

! mal an den Pfropfreisern Früchte. Diese ähnelt aber weder
. den Vogelbeeren noch den Aepfeln, sondern gleichen in ihrer
i Form eher den Birnen . Sie haben lange Stiele und bilden
^wie die Vogelbeeren große Trauben . Ihr Geschmack gleicht
^dem der Aepfcl. .Dabei sind sie Widersinn dskähig gegen Fröste
und Krankheiten.

Wegen Geheimbrennerei bestraft
^ In einer Verhandlung vor dem Amtsgericht in Groß-

Strehlitz hatte sich der Neubauer Gattner aus Knrzbach, Kreis
, Groß -Strehlitz , wegen Vergehens gegen das Branntwein-
! Monopolgesetz zu verantworten.
^ Er hatte ans einem nicht angemeldeten Brenngerät vor-
. schriftswidrig aus Zuckerrüben Weingeist hergestellt und
' außerdem , wie die Vorgefundene, bereits brennbare Maische
bewies, versucht, aus einer großen Menge Zuckerrüben -in

. gleicher Weise Branntwein zu gewinnen . Um dem unbe-
"fugten Geheimbrenncn wirkungsvoll entgegenzutreten , ver¬
urteilte das Gericht den Angeklagten zu einer Gefängnis-
strase von drei Monaten evtl , weiteren 30 Tagen Gefängnis-
Das beschlagnahmte Brenngerät wurde eingezogen.

Knrsaal -Lichtspiele HerrenalL
Sonntag den 28. November : „Du gehörst zu mir"

Die Zentralgestalt dieses Ufa-Films ist ein großer Arzt,
einer dieser so vollkommenen, wunderbaren Aerzte , die Gnade
und Segen für die Menschheit bedeuten . Diese Figur und
auch das Thema sind gewiß nicht neu — der Berühmte,
Pflichtverhaftete und von seiner Berufung ganz Erfüllte , der
notwendig in einen Konflikt mit seiner menschlich-privaten
Sphäre kommen muß . Die Deutung seines Schicksals jedoch
und die Lösung des Konfliktes — das ist so klu'g und so vor¬
nehm gestaltet, so menschlich klar und packend gegeben und
von einer so stark bewegenden, inneren Kraft erfüllt , die
diesen Film als Bereicherung und Beglückung empfinden
läßt . Empfindung ist alles in diesem Film . Er verzichtet auf
den äußeren , blendenden Schein, auf die oberflächliche Bril¬
lanz oder Fülle der Bilder . Aber seine innere Dynamik reißt
mit , seine Menschenbilder bezwingen , und sein Ton findet
znm Herzen — wie alle wahre Kunst vom Herzen kommt

I und zum Herzen spricht. Die Besessenheit des seiner Zeit
vorauseilenden Arztes — die Herzensnot und Herzensein -,
samkeit seiner Frau — der stumme, erbitterte Kampf des
zwischen Pflicht und Liebe schwankenden sungen Assistenten
— das sind die motorischen Kräfte dieser Filmhandlung , die
in der Zeichnung des schauspielerischen Ausdrucks als Höchst¬
leistungen der darstellerischen Kunst ergreifen.

Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.
«-

Von nun ab w.erden die Abendvorstellungen stets mit der
Wochenschau beginnen , worauf der Hauptfilm folgt und erst
am Schluß der Kulturfilm gezeigt wird . Jeder Besucher be¬
achtet deshalb die Anfangszeiten , da während der Wochenschau
ausnahmslos kein Eintritt gestattet wird.

Hausschuhreparaturen . Die alten Hausschuhe haben meist so vor¬
zügliche Chromleder- oder Dachelederjohlen, daß daS Dbermatsrial
längst vorher zerschlissen ist. Die Schäden treten vorwiegend aryden
beiden Ballen , an der Spitze und am inneren Hacken auf . Die
Reparatur kann bei einiger Geschicklichkeit selbst mit behelfs¬
mäßigen Mitteln ein Paar lange tragbare , tüchtige Hausschuhe
ergeben. Einfaches Dorschuhen oder Ballenslecke, mit star¬
kem Zwirn oder feinem Pechdraht sauber ausgenäht und -durchge¬
näht , kann auch eine Hilfskraft anbringen . Eventuell wird auch
der Schuhmacher aushelfen , der aus Schaftteilen von Nltschuhen
vielleicht noch Material vorrätig hat . Die Iah ! der repacatur-
suchenden Hausschuhe, die früher kaum je zum Ausbessern gebracht
wurden , wächst notläufig mit der Verknappung des Marktes an
neuer Ware und der Schuhhandel leistet seiner Kundschaft einen
freundlichen Dienst, wenn er sich ihrer annimmt.

Vbstkernsammlung versorgungswichtig. Wie schon einmal , so ruft
die Eartenbauäbteilung der LandeSbaccernschaftBauern zur Sam¬
sung von Gbstkernen auf , mit deren Hilfe ein verstärkter Anbau
von Gbstbäumen ermöglicht werden soll. Nicht weniger als 120 000
Gbstwildlinge aus der früher durchgeführten Sammlung konnte
die Landesbauernschaft an Baumschulen verteilen, in denen sie
ausgeschult und veredelt werden. Doll auSgereifte Aepfel und
Birnen sollen gesammelt und an der Luft — nicht an einem ge¬
heizten Platz — gedrocknet und den zu errichteten Sammelstellen
zugeführt werden. Die Landebausrnschaft Bagern , Abteilung Gar¬
tenbau , München , Prinz -Ludwigstraße 6, hofft, daß ihr bis
spätestens Ende März Dbstkerne abgeliefert werden, in Mengen,
die der diesjährigen Apfelernte entsprechen.

Die betriebliche Mahlzeit in der Einkommensteuer. Diele Ar-
beitgeber gewähren ihren Arbeitnehmern Mahlzeiten unentgeltlich
oder zu erheblich ermäßigten Preisen . Der Reichsfinanzminister
hat hinsichtlich der Lohnsteuer bereits verfügt, daß lediglich ein
pauschaler Steuersatz von 8 o. H. deS steuerpflichtigen Wertes
der Mahlzeiten zu berechnen ist. Arbeitnehmer , bei denen der
steuerpflichtige Wert von Mahlzeiten pauschal versteuert wurde,
und die zur Einkommensteuer zu veranlagen sind, brauchen in
ihrer Einkommensteuererklärung Angaben über den Wert der
Mahlzeiten nicht zu machen, Arbeitgeber ihn in der Lohnsteuerbe¬
scheinigung oder im Lohnzettel nicht anzugeben.

gigarettenschachtel» sind beim Einkauf zurückzugeben. Die Haus-
flau , die Hücker, Kasteo, Waschmittel und andere abgepackte Warenkaust, must die Umhüllung beim Neueinkauj zurückgeben, andern-
falls sie für die Verpackung selbst einstehen muß. Diese Verordnung
ist nunmehr auch auf Zigaretienschachteln ausgedehnt worden. Wer
künftig Zigaretten einkauft , muß seine alte Schachtel verweisen,
sonst must er die Zigaretten einfach einzeln nehmen. Die Verordnungdatiert vom II . November 1043.

„R "-Arir :tSkleidung . Ab 15. November 1043 müssen 70Vg der
Stoffe , die für Berufskittel und Wickelschürzen vorgesehen sind, zur
Anfertigung von „R "-ArbeitSkle!dung verwendet werden. DieS gilt
für alle nicht zugeschnütenen Stoffe ohne Rücksicht aus den Inhalt
der lausenden Verträge . -

Kleiner Streifzug durch Schömberg und seine Umgebung
Ein früher Morgen steigt über den Schömberger Ge-

birgshang , grau und gewoben von schweren Nebeln , lieber
Feld und Flur schreitet der Spätherbst . Die von dunklen
Höhenzügen , kohlschwarzen Silhouetten umkränzte weite Hoch¬
mulde träumt in Schweigsamkeit und Verschlossenheit von
jenen Tagen , da sie noch mit dem Ealwer Wald eine Einheit
bildete , welche die - Ealwer Grafen dann durch umfangreiche
Rodungen unterbrachen . Von dem üppigen Wuchs riesiger
Tannen und Fichten im Ealwer Wald ist an diesem dunstigen
Vorwintermorgen kaum etwas zu sehen. Der Horizont ver¬
schwimmt ohne Konturen im Geriesel der Luft . Ich wandere
mit hochgeschlagenemMantelkragen durch das gespenstige Wie¬
sental . Sachter Regenschauer trommelt auf meinen Hut . Noch
vor kurzer Zeit leuchtete mir hier überall des Herbstes bunte
Vielfalt entgegen . Jetzt lassen die weißstämmigen Birken ihre
letzten fahlen Blätter zur Erde fallen. Mit kupferrotem Ge¬
leucht, das spröde Laub in zähen Fingern sestgeklammert,
ragt aus dem nahen Tannenwald hier und 8ß eine Buche oder
Eiche auf . Das rostige Laub bedeckt wie aufgeschaufelt die
feuchte Erde . Ein Rascheln im Laub unterbricht die Stille,
ein Eichhörnchen schnellt an einer Eiche hoch. Ein wenig später
zeichnet sich ein dunkelgelber Körper vom kühlen Grün des
Wiesenrains ab, ein Reh zieht lancssam, ab und zu einen
Halm rupfend , weiter . Munter plätschert der Eulenbach, vor¬
bei an knorrigen Weidensträuchern , der Nagold zu. Ich streife
über frischgebrochene, braune Aecker. Auf dem Anstieg nach
Langenbrand hoppeln zwei Häschen im Grase , verharren ein
Weilchen, machen Männchen , um schnell im Gestrüpp zu ver¬
schwinden. Im Altdorf schnattert mir eine Schar Gänse ent¬
gegen. hinter einer Stalltür ertönt das dumpfe Muhen einer
Kuh . irgendwo bellt ein Hund.

Nackt einer Weile befinde ich mich erst im eigentlichen Kur¬
ort . Das saubere und freundliche Schömberg wurde vor etwa
60 Jahren regelrecht entdeckt, und zwar durch einen Erfurter
Kaufmann , der hier überraschend Genesung fand . Seitdem
nahm der Kurort dank seiner eigenartigen Heilwirkung einen
bedeutenden Aufschwung , ia er gewann schließlich Weltruf.
Der Wandel der -cketzten Jahrzehnte im Leben des Dorfes tritt
äußerlich in Erscheinung durch eine Reihe moderner Sanato-
nien und Kurheime . Städtisch anmutende Gebäude verschönern
das Dorsbild . Geschmackvoll angelegte Kuranlagen bringen den
Kranken Freude und Erholung.

Wechselvoll sind die Ereignisse, die im Laufe der Jahr¬
hunderte die Gemüter der Bevölkerung in Wallung brachten.

Der Ort wurde im 12. Jahrhundert vermutlich ' zum ersten
Male urkundlich erwähnt , als die Herzogin Utha , Tochter des
Grafen Gottfried von Calw , das spätere Amt Liebenzell, wozu
auch Schömberg gehörte , dem Kloster Hirsau schenkte. Ende
des 13. Jahrhunderts kam Liebenzell und damit Schömberg
für 330 Jahre in badischen Besitz, bis es um 1604 württem-
bergifch wurde . Durch kriegerische Wirren mit Plünderung
und Brandschatzung , Hungersnot und Pest geriet das Dorf
wie überhaupt die ganze Umgegend öfter in Bedrängnis . Der
30jährige Krieg brachte Jahre schwerster Heimsuchung. Nach
der Schlacht bei Nördlingen zogen die Kaiserlichen raubend
und mordend durch das Land . Heerhaufen der verschiedensten
Parteien aus aller Herren Länder gaben sich ein Stelldichein.
Auch die Franzosenkriege brachten Drangsale und Not . Doch
die Schömberger haben das Schicksal immer gemeistert.

In den vergilbten Blättern der früheren oberamtlichen
Registratur in Neuenbürg findet sich noch manch köstliche
„Kanzleiblüte " über Streitigkeiten der Schömberger mit den
Nachbardörfern . So wird berichtet vom Streit um die alte
Waldnutzungsgrenze oder von . der „Zehends -Strittigkeit ". Ein
großer Aufruhr entstand 1759, als der Schömberger Hirte seine
ganze Herde auf ein strittiges Feld im Dittenbronnen führte,
worauf der Schultheiß von Calmbach vier Stück Vieh ein¬
sperren ließ. Friedrich Fick weiß in seinen Beiträgen zur
Geschichte Schömbergs weiter noch von Streitigkeiten um
Ueberfahrts - und Wässerrechte, um die Ausbesserung des Wild¬
zaunes , der die ganze Feldmark lückenlos umschloD zu er¬
zählen . Einmal fühlten sich sogar die Schömberger Geschäfts¬
leute durch das Hausieren der Liebenzeller Bäcker, Metzger
und Lickstzieher benachteiligt . Kurzum , auch in Schömberg
waren Streitigkeiten , wie sie ehemals allerorts vorkamen,
nicht zu vermeiden. Die Hitzköpfe auf beiden Seiten wurden
aber jedesmal wieder vernünftig.

In den 80er und 90er Jahren des porigen Jahrhunderts
erlitt Schömberg zwei größere Brände , deren Schäden aber
dank des vorzüglichen Gemeinschaftsgeistes der Einwohner
bald- behoben wurden . Ueberhaupt Warnas Zusammengehö¬
rigkeitsgefühl hier von ieher stark ausgeprägt ; nachbarliche
Hilfe in guten und schlechten Tagen galt als oberster Grund¬
satz. — Vieles wäre Wohl noch von den Schömbergern zu
sagen, die stets von einem durch nichts zu erschütternden
Wollen beseelt waren , den angestammten Väterbesitz, die hei¬
mische Scholle, unter Einsatz von Leib und Leben zu ver¬
teidigen . H-N.



Der Reichsminister für Ernayrung und Landwirtschaft
konnte vor einigen Wochen bckanntgeben , daß auch in die¬
sem Jahre alle deutschen Verbraucher zum Weihnachtssest
Lebensmittelsonderzuteilungen erhalten . Es hat nicht nur
im Ausland , sondern auch manchen deutschen Verbraucher
überrascht , daß es möglich ist , in diesem Jahre mit Ans-
nähme von Fleisch und Hülsensrnchten , die gleichen
Aebensmittelmengen über die Normalver-
branch ^ rsütze hinaus zum Weih nachtsfest zur
Verfügung zu stellen.  Abgesehen von den Weih-
Nachtssonderzuteilungen ist es aber überhaupt erstaunlich,
daß die Lebensmittelrationen in der jetzt bestehenden Höhe
im 5. Kriegsjahr ausgegeben werden können . Die Brot«
ration  liegt zur Zeit mit 9700 Gramm je Zuteilungs¬
periode bei den Normalverbrauchern über den Stand bei
Anegsbeginn . Auch die Fettratron  ist bei den Normal¬
verbrauchern gegenüber den ersten Monaten der Kriegser¬
nährungswirtschaft nur geringfügig zurückgeWngen : bei
den Kindern konnte fie sogar nicht unwesentlich erhöht
werden . Die Stabilität der Fettzuteilung kann Wohl als

rößte Leistung der Landwirtschaft gewertet werden . Nur
et Fleisch mußte eine Senkung der Rationen in Kauf ge¬

nommen werden . Das hängt einmal mit den starken Aus-
Winterungsschäden im Wirtschaftsjahr 1912/43 zusammen:
zum anderen mußte die Fleischerzeugung zu Gunsten der
Fetterzeugung eingeschränkt werden , weil Fett für die
Ernährung der Menschen wichtiger ist.

Die Zuckerration  konnte fast auf der gleichen Höhe

wie zu Beginn dejh Krieges gehalten werden , WDrend die
MarmeladeratiorL sogar jetzt um 300 Gramm hoher liegt
als in den ersten Wochen der Kriegsernäbrungswirtfchaft.

Die Kartoffelversorgung  bereitet in diesem Jahr
besonders Schwierigkeiten . Die starke Trockenheit in der
Zeit des Wachstums hat die Ernte ungünstig beeinflußt.
Die Verbraucher müssen deshalb mit den ihnen zugeteilten
Kartoffeln äußerst sparsam umgehen . Die Kartoffeln müs¬
sen nach Möglichkeit als Pellko - toffeln zubereitet werden
weil diese Art der Zubereitung die beste und sparsamste
Auswertung der Kartoffeln gewährleistet . Es ist kaum
noch möglich , eine Dopvelversorgung der Verbraucher im
bisherigen Umfang -zuzula ' sen . Von den Verbrauchern muß
daher erwartet Wörden , daß sie z. B . in den Gaststätten
Mahlzeiten nur dann einnehmen , wenn sie daraus unbe¬
dingt angewiesen find.

Die zugeteijten Kartoffeln sind auch nur für die mensch¬
liche Ernährung bestimmt . Es ist verboten , sie an Klein¬
tiere zu verfüttern . Die Kleintierhaltung muß deshalb
eingeschränkt werden , sofern keine ausreichende eigene Fut¬
tergrundlage vorhanden ist . Bei der Gemüseversorgung
liegen die Dinge ähnlich . Auch hier ist größte Sparsamkeit
im Verbrauch geboten.

Auf dem Gebiet der Kriegsernährungswirtschaft ist bis-
her Außerordentliches geleistet worden . Die Hauptlast
r n h t e a u f d e r L a n d w i r t s ch a f t,  die unter Führung
des Reichsnährstandes die Erzeugung unter den schwierig-
sten Bedingungen aus dem Vorkriegsstand Phalten , z. T.

Ernährung auch im 5. Kriegsjahr gesichert
Brotration höher als zu Kriegobeginn — Fettversorgung stabil

sogar gesteigert hat . Daneben haben auch die Organe dcr
inneren Verwaltung (Landräte , Oberbürgermeister , Bür¬
germeister ), denen die Verteilung der Lebensmittel obliegt,
durch ihre vorbildliche organisatorische Arbeit wesentlich
dazu beigetragen , daß die von der Landwirtschaft zur Ver-
sügung gestellten Lebensmittel gleichmäßig und gerecht den
Weisungen des Reichsministers für Ernährung und Land-
Wirtschaft gemäß verteilt wurden - Auch die Justizbehörden
haben durch ihr scharfes Eingreifen bei Verstößen gegen
die Verbrauchsregelungsbestimmungen ihren Anteil am bis-
herigen Erfolg der Kriegsernährungswirtschast . Die Arbeit
aller in der 'Ernährungswirtschaft eingeschalteten Stellen
kann aber wie bisher auch künftig nur dann von Erfolg
gekrönt sein , wenn die Verbraucher selbst .verständnisvoll
Mitarbeiten.

A -ur Bestimmung üb « B -° th « st- llung . Der Reichsnährstand hat
eine Anordnung zur Frage der Brotherstellung °rlassen Danach
wird zwecks Einsparung von Feit . Arbeit und vor allem Brennmate,
rial <6olz !> das sogenannte Eersielveriahrcn bei der Brochcrstellung
bis aus weiteres untersagt . Als Gersteln gilt das Ausbacken von

Apfelmus tn Naschen . Apfelmus läßt sich aäs sehr einfache Art
haltbar machen . Es wird ohne Jucker in sehr gut gesäu '.-erteFlaschen
gefüllt , die man irrst Fellophanpapier verbindet und 20 Run . bei
80 Grad steriliüert . Danach bindet man nochmals doppeltes ZeUo-
phanpapicr darüber.

Fischnetze «ms Pe -Te -Fasern haben sich nach den Feststellungen des
Instituts für Nehiorschung bei der Reichsanstalt für Fischerei beson - .
ders bewährt . Da die Pe -Cc -Garne aus jgnthetischen Fasern mcht
faulen , besitzen sie einen großen Vorzug gegenüber allen natürlichen^
Bcnimwo .l-, Flachs - und Hanfgeipinsten . —

I« '!
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3u Kaufen gesucht ein

Herremmzug
Größe 1,73/74 m für Werktag ov.
Sonntag.

Angebote unter Nr . 65Oan die
Enztälergeschtiftsstelle.

e wirksamer —
desto weniger.

Süßstoff -Saccharin besitzt wohl
die stärkste Konzentrierung , die
es in der Küche überhaupt gibt.
Selbst Pfeffer und Salz sind
dagegen als schwach anzusprechen.
Das ist auch der Grund , warum
die Speisen so ost Übersicht wer¬
den . Nehmen Sie zunächst
weniger Süß
stoff, als Sie
nehmen woll¬
ten , und süßen
Sie dann ganz
vorsichtig nach.

Deutsche
Süßstoff - Gesellschaft
m. b. A. B ° r l i n W SS

kttlRcNnklr
Miru!p8uvkl.fmc »kkZ

er 6snkrl 6ssür ckks

NklkovkUk
kisklückiübi

guter Rattenjüngcr , für sofort ge-
fuKt . Angebote an

Waldsanatorium
vr . Schröder,

Schömberg bei Wildbad.

Eine geräumige"

4 L LSmmer-

mit Bad , möglichst in sonniger
Lage zu mieten gesucht . Evtl.
Herstellungskosten werden über¬
nommen . — Eine moderne

4 rimmsl-

IVoknuns
in Pforzheim kann dagegen
gegeben werden.

Angebote unter Nr . 646 an die
Enztäler -Geschäft 'istelle.

- «slr sS93-

kadrilc
e . m. d.S.

MLW0MUMN5
gsuiürrks

fu»8si(3l!<misckiung

spsrrsm vsrrvsnclsnr
cieskslb nie in cles Irsnke-

wesssr geben,soncisrn stets
unter clss butter miscben.

MeLitLörsckttttrS .-
^ Mo -tche vergebene LiipkvLcslin - ^

Buckuno wird da ost noch,;um Bor-
schein kommen. Besser als man
dachte, ist meist für den Krankheitsfall
liejorch. Nun aber erst die ange¬
brochenen Barlimnen aufbrauchen,
bevor eine neue gekauft wird!
Heute muffen Heilmittel restlos
verwertet werden, auch

JaUetten
schon weil auch zu ihrer Herstellung
viel Kohle gebraucht wird. Wer
danach bandelt^ dient der

Huret A <Me/
Ls/ '/ Lüö/e/ ', ?fo/7S/s/7 ^,

/»/Hos/'s/s.

Für Gefolgschaftsangehörige werd.

mehrere Zimmer
mit oder ohne Pension oder

über Kriegsdauer z « mieten
gesucht.

Angebote unter Nr . 645 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Schulentlassenes , Kinderliebendes

auf Neujahr in kleinen Jagdhaus-
Halt gesucht.

B . Purgstaller,
Herrenalb,  Albtaljagdhaus.

IW° 58 lksdrv° is4Z
ksukt ru üen besten Bsges-
pieisSn (suck verunglückte ) .
Sottlod Nlovlt,  Lkercle
rcklSckterei , Ink. A4, blüklick,
Pkoerdskm , Lernspr. 7354.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens , Berlin dttV4l >,
Alsenstr . 4 , Fernruf l 165 81 sucht:

Lrstttskrvr, 4nl«rn!ingv
Llr-U«il8ter uml-ttanlln.
«ürokrstte , Lücke, klei-
8cker , 8t6nol >pi8linin n,

Lonlarkknnen
köckiime» llnü sonst.

Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

gsv/oknts ^oknpstsgs mit 81sn6ox
nimmt sin knclsi diüLkfnsLlenLsckluü
können oi !s KIsnöox -5revncjs v/is«
«jer vnbesckränkt beli'sksr-t v/sfclsn.

ES5/V

LlkiaUer-

rvedleiverM

üieilKvMg.
Am Sonntag

den 28 . Nov . 1943
findet unsere

L.vks >seksu
l in der Turnhalle in Neuenbürg
j statt . Hierzu werden die Nachbar¬

oereine , die hiesige Einwohnerschaft
sowie sonstige Interessenten Höst,
eingeladen.

«tLinr L « » » ml«

Neuenbürg.
Jede Frau , die sich ein püar

Stunden frei machen kann , kommt
zum

tar »rell-MI>ivii
der NS .-Franenschast

Deutsches Franenmerk
jeden Montag u . Dienstag
von 2— 5 Uhr im alten Echulhau » !

HkimMiittinueil
gesucht "

für leichte Trennarbeiten.

Lvrklv , felürvomivd

Marktplatz 21 , Tel Neuenbürg 215

Suche kräftiges , gesundes , durch¬
aus ehrliches

pklickUsdr-

mäctcden
mit gt . Schulzeugnissen auf I . März
oder 1. April 1944.

Smsun
EnestILotorlo , dol wtteldoo

kuMsltmii
I . Xl - S »»

übernimmt Führung der Bücher
einschl . Bilanz.

Angebote unter Nr .- 65l an di»
Enztälergeschäftsstelle.

UotniulMtWek
Sivk « ! ln lVlittelberg (Klein - Val-

sertsll dlSks Oderstclork , ckrel
Lmmer - ^ obnunx mit Lsikon
uncl Osmpikeirung . dätetpreis
K54. 50 .— einsckl . lteirung In
^weiksmilienbgu 'i, treie sonnige
bsge.

Sarli « : Wiwbsä , kack teinscb,
Lstw uncl Umgebung 2 dis 3
Ammer - zVobnung ocler Lin-
tsmilienkaus . Angebote unter
dir. 640 sn Oie Ünrtüler - Oe-
sebütisstelle

Für einen in Wildbad errich
teten Betrieb werden für saubere,
leichte Arbeiten noch

«inig « « « idUcli«

gesucht.
Angebote unter Nr . 647 an die

Enztäler -Geschäftsstelle.

L«Iirm»ckcke»
werden auf Frühjahr 1944
eingestellt . Persönliche oder
schriftliche Meldung bet der
nächsten Verkaufsstelle.

kksilnkuürLko.

Trockener

IiggMiilUkl
von verlagerungspflichtigein , ernäh-
rüugswirtschaftlichem Betrieb ge¬
sucht. Angebote erbeten unt . P . 2427
durch Anzeigen - Gesellschast Fritz
Maqer L Co .. Stuttgart-VV,
Augustenstraße 82 d.

W i l d b a d.

Ein guterhaltenes

Mlivrüvon
zu kaufen gesucht.

Angebote an Frau Flick,
Laienbergstr . 71 , bei Berger.

8«timiek86ik«ii-
kiidel oüerlii8teil
20 25 40 und 50 Liter Inhalt von
chem. Fabrik in Frankfurt a.
lausend zu kaujen gesucht

Angeb . unter b. I. 302 -
Werbegesellschaft , Frv'
Kaiserstr . 23.



26. November 1943
0 » isb » » s » i«S

ffür sie vokiluense Anieiinakme . 61« vir
snliikiick se , rsscken Tose , meiner »eben
prsu , unserer guten diutter , Oroümukker,
Lcbviegermutter , Sckvesler , 8ckv3gerin uns
Dante XsIIsorln » US «!«, eed . busvig . er-
Isiiren ciurtien, sagen vir beralicken Dank,
kesonseren Dank sem Herrn Dekan tllr sie
trostreichen Worte sovie kür sie vielen Kranr-
uns Liumenspensen uns all senen , sie sie
gut ihrem Wirten Weg geleiteten.
Im dlsmen ser trauernden Hinterbliebenen:
kr >s «tr . K8 «I« u. 8ökne nebst Anverwandten.

Keusndiirg , cien 26. dlov. 1943
vsnkrsgung

für sie vielen keveise kerrl . Deilnakme
sie mir bei ssm Heimgang meiner lieben uns

st treuen Alutter , unserer guten 8ckvester uns
8 8ckv3gerin prsu V «» » I» »»sie « erv .esen

vursen , spreche ich iermit tollen herrlichsten
Dank aus . Insdesonsere sänke ich sem Herrn
8tsstplsrier uns si senen , sie in liebevolle«
Weise surcb Kranr - uns ljiumenspensen ihre
Deik akms an ser Heimgegangenen bewiesen
Kaden. in lieier Trauer:

Oie l ôckler : brau U «» uls Na» »
mit allen Angehörigen.

H9» «ll»a«I, sen 26. November 1943
vaisls » » - » « !!

. für si « vielen keveise kerrl . Deiinabme
bei sem Verlust meine » 8okne » sage ick »uk
siesem Weg Allen aufrichtigen Dank.

I». rrkvsvrmal » «.

V » NI>S «I>, sen 27. dlov. 1943
0 » nll »ogung

für sie vielen keveise aufrichtiger Anteil¬
nahme in 8ckr >ft uns Wort . sie vir bei sem
schweren Verluste unseres lieben , unvergekl.
8otines u kruseis Odergekreiter Usemani»
HHsrirt « erfahren surkten . sagen vir kerrl.
Dank . Insbesondere kür sie trostreichen Worte
ses Herrn Oeistlicken , ser Kiiegerkamerss-
scksft , sem frauenckor sovie kür sie schönen
klumenspensen uns all senen , sie unseren
8ckmerr surck keleiligung an ser Drauer-
teier milderten , Nsm . üllrslk bl » rlrl » »

Sttenksussn , 26. kiovemder >943
v » nlr, » gung

für sie kerrl . Deiinabme beim I-leimgange
unserer kntscNIafenen LIt » sH>« iss kotl »,
Wiive . alt köklevirtin sagen vir kerrl . Dank,
besonders sanken vir sem Herrn planer kür
seine trostreichen Worie , such Dank für sie
reichlichen klumenspensen sovie »llen sie
sie rur leirten pukestSite geleiteten.

M « irsuvrnele « Mnlssdllslsensn.

kslmbsrts , 26 biovember 1943
0 » nl »vag »i » g

für sie vielen keveise liebevoller Anteil¬
nahme , sie vir beim Heldentod meines ge¬
liebten Oatten uns Vaters , unsere » l. 8okns
uns 8ckviegersohns Uekr. Mdert Lcbvor
erfahren surlten , sa e» vir herrlichen Dank
kesonseren Dank allen senen , sie ikm surck
sie leilnskme am 'frsuergottessienst sie
letrte kkre erwiesen Kaden.

frau Loki « Sri, « « ,', geb . kartk , m. Kind,
tlsemsnn lei »« « « u. frau , furtvsngen.
Soli«

vevnlsarls , 26. dlovemver 1943
osnkasgung

für alle I-iede uns warme Anteilnahme,
sie vir snlLÜIick ses Heldentodes unseres
lieben uns unvergekiicken 8oknes u. Krusers
kl ««itsll » n 3«>slst »snsr erfahren surften,
sanken vir von Herren . 8eso chers sanken
vir sem Herrn Pfarrer tllr seine trostreichen
Worte , sem Qesangverein „Konkordia " für
sen erhebenden Oesang sowie sii denen , sie
am Irsuelgoitessienst teilgenommen Kaden.

In tieker Trauer : KsirN «» L«I»l» l»sis « »
»IN«I NsmM « , OastNaus rum „böven " uns
»Ile Anverwandten.

Langendes « «! , sen 27. November 1943
vankragung

für alle hieve uns Anteilnahme , sie vir
beim Heimgang unseres lb. Vaters kkristian
8app erfahren durften , sagen vir herrlichsten
Dank , kesonsers sanken vir sem Herrn
Pfarrer iür seine trostreichen Worte , ser ld.
8cNvester Helene kür ihre hiebe uns pflege,
sem keickenckor , ser Kriegerksmerssschaft,
sem „hieserkrsnr " kngelsdrsns , für all sie
Kranr - uns klumenspensen uns allen senen,
sie ikm das letrte Oeleit gaben.

»ia Iranern «!« » Ht « «Ier.

IVnppertal - varinen , 26 dlov. 1943
0anll »» süng

keimgekekrt vom Orsde meiner kern ser
keimst gestorbenen lieben frau

»4arlds Vleder , geb . Vsllen,
sänke ick Alien, sie ihr sie letrte kkre er¬
wiesen , besonders kerrn 8tsslptsrrer Alanr-
Heuenbiirg für seine trostreiche Ansprache,
sem frauenckor kngelsdrsns kür sen erheben¬
den Oesang u. allen kevoNnern kngelsbranss
kür ihre liebevolle Anteilnahme.

Lnslger Weder.
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Stadt Nrueodür

Waiierlettung
Die Wasserleitung bleibt am Montag den 28 . Nov . 1943

von vorm . 9 Uhr bi» voraussichtlich 18 Uhr abgestellt.

Den 27. November 1943. H) er Bürgermeister.

X oll Ion Klo » ' » Nolkorsltslksr  dir.

Lei 8e1umpktziL
tritt meist eine Verstopftmg im Nasenrachenraum ein. Diese lästige Er¬
scheinung wird oft durch Klosterfrau -Schnupfpulver behoben oder doch
rasch wesentlich gelindert . Auch andere Beschwerden, die als Begleiter
des Schnupfens auftreten , bekämpft man damit . Klosterfrau -Schnupf-

ulverwird auswirksamen Heilkräuternvondergleichen Firma hergestellt,
>ie den Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.

Verlangen Sie Klosterstau -Schnupfpulver in der nächsten Apotheke
oder Drogerie . Originaldose zu SO Pfg . (Inhalt etwa ü Gramm ) reicht
monatelang aus , da kleinste Mengen genügen.

sd

I8vd >s8 8er Lareigevsallziime 8 vir v » rmMM

KirAliAee Anzeiger
Evang . Gottesdienste

l . Advent— Sonntag den 28. November 1943
Neuenbürq. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). lO-Uhr Predigt.

(Kirchenchor singt). Anichl. Hl . Abendmahl . 10 und ll Uhr Kinder.
Kirche stst die jüngere und ältere Abteilung im Gemeindehaus.

Waldrennach. 2.30 Ulsr Adventsgottesdienst zugleich Ge¬
dächtnisgottesdienst . Anschl. HI . Abendmahl.

Wildbad. 9 Uhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigtgottes¬
dienst, anschl. Feier des Hl . Abendmahls . 13 Uhr Kindergottesdienst.
Donnerstag 2(PUHr Bibelbesprechstunde im Gemeindesaai.

Sprollenhaus. 14 Uhr Gedächtnisgotterdienst, anschl. Kon-
firmandenunterricht.

Herrenalb. 9.45 Uhr Kindergottesdienst. 10.45 Uhr Festgottes¬
dienst (Teilnahme der christenlehrpflichtigen Söhne ), anschließend Feier
des Hl . Abendmahls.

Eräsenhansen. lO Uhr Predigt. 12 Uhr Kinderkirsie. 16 Uhr
Abendmahlsfeier . Mittwoch 20 Uhr Bibelstunde Grüfenhausen.

^Donnerstag 20 Uhr Bideistunde Arnbach . Freitag 20 Uhr Bivel-
stunde Niebe ' sbach.

Otlrnhausen. 10 Uhr Predigt und Abendmahl, anschließend
Kinderkirche. 2.15 Uhr Gedächtnisgottesdienst

Evkng . Freikirche
Sonntag den 28. November 1948

Methodistengemeinde. 945 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg . 10 Uhr Gräsenhausen . 14 Uhr Höfen . 16 Uhr Arnbach . 16 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
1. Adventsonntag— 28. November 1943

Neuenbürg. 7.30 Uhr Frühmesst. 9 Uhr Hauptgottesdienst
mit Predigt . 14 Uhr Ândacht . Freitag 18 Uhr Herz -Fesu-Andacht.

Wildbad. 7,3o' und9.30 Uhr. ,
Herrenalb. Sonntag 10.45 Uhr. Donnerstag8.30 Uhr hl.Messe.
Sehömberq. Sonntag7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.

_ »cii's okbsivoktter»

slogSLclems-ksttlfsi- übsklsttsH
onwsncisn.

ro ksicki ciis ksuts 5slisnsk
gsv,ok6sns Vors längs 2sl»

^ leerer Dosen an

j XO1.Ke L LO.. LlklTl^

ttsrr Lirsps
Ltorlesr kAonn vom Zcklags: Dos vors sock gelackt! 8skt
ksr, ick bin'r — vo kskit's? Lrst sen stock aus uns sonn
— senken.
>Aon kört ikn iörmiick in sie fiönss spusrsn-. lokt mick
mol ron, ick vsrss sor feuer sckon kockkrisgen, in
20 Minuten ist sie Kuss vorm. Uns jstr» gskt's los, rein,
vo » rein gekt! Ob Oos oser Kokis, immer ron, kierr
birsps, iosssn 8is sie kAusksin spielen uns sos Oskirn
sckloken— so vürss Koklenklau seinen freuns onksuern.
8toppl 5io porossbirspsl Keine LxperimentsI Loicks
Kraftproben fressen locker in sie Kokien-
kouien, im kiouskoit uns in ser stüstung.̂

Uns /stak mol kions ovks llerr-

kür küLe, sie viel
leisten iniissea , isr
ein Lalrrar-Las eine krtösunx.
Oer Soldat an der front
braucht Lalrrat . Lenden 8ie
ikm deshalb dis Lsitrat -fak-
kunz , die 8ie ab und au in
Apotheken und Drogerien
kauten können.

Vvrrrsrd

Tciinupstsdslc

immer ein öenulj!

Lskrüclsv kernsrs / i .-S.

^naelrSrigv ü«r KvÄAl kjndrgängv
1S27 « M 1928,

die sich für die aktive oder Reserve-Offizierlaufbahn im Heer
bewerben wollen, muffen ihr Bewerbungsgesuch jetzt einreichen.

kleläeschlllk kür jsdrgsng 1927 . 31. Vvr. 1943.
Nur Bewerber , die sich rechtzeitig melden, haben Aussicht

zu der gewünschten Waffengattung eingczogen zu werden.
Frühzeitige Meldung führt nicht zu vorzeitiger Einbe¬

rufung , sondern gewährleistet planvolle Reglung des Schui-
und Lehrabschlusses sowie der Einberufung zum RAD.

Weitere Auskünfte an Bewerber und Eitern erteilen die
Annahmestellen für'  Offizierbewerber des Heeres und ihre
Nachwuchsoffiziere sowie alle Wehrbezirkskommandos

Oberkommando des Heeres.

. Nachwuchsoffizier Pforzheim , Westliche 47, Telefon 6781,
Apparat 43.

lismiivIielM ! «

sind ablieferungspfl . Apjiahmestelle:

krttr Skcdvkk. üislleydürg
Bahnhofstraße 13

LI » V « * eeI »»ve » «I « i7
wirkt das lleld rum l enster
hinaus . Wer die lialsclilage
seines Arrte » in den Wind
scliiäxl und »eine lilediks-
mente wegwirkt , bandelt
ebenso sinnlos.

Guterhaltene
(l60 —170 cm) zu kaufen oder zu
tauschen gesucht.

Angebote unter Nr . 650 an die
Enztälergeschäftsstelle in Wildbad.

vis Aukbsvskrung clsr
kdsrmsisclsn- uns Selss-
vorräls so» in lukiigsn
uns trockenen ksumen sr-
tolgen . ksuckts oder lickt-
loss Keiler uss tssl vsr-
sckiosssns Vorrslssckrän-
ks sink ungeeignet wegen
ctsr Sskskr cisr Zckimrnel-
bilctung uns ses Verderbs.
Vorsusseirung kür dis i-islt-
bsrkeit ist rersplgsmälls
ösrsitung mit Opskte.
0o «»>, 0 », »Nte«>st«. evtn.»isl,l

Lurssal -Lickkspkvlls
ttsrrsn » « »

8onntax , 28. dlovember 1941
16 Ükr uns iS Okr

8 >u gsllökks

2ÄE

/ --e -
VI»V Siegst,
l-stto Nooti, Viktoe Stasi u.a.m.
Mrklselro kskrt , k«rd. kuiturnim

Vtv Hüulsrkv Niordeosvllall
jugendliche nickt ruxelassen
Sitte änkangsaelten beachten, da
HIlllali nur vor kexlnn der Vor-
steUunA od. während einer Pause.
Die itdendvoistellunxenbeginnen ia
^ukunlt rexelmälHAbnitder Vocken-
scbau, während der kullurlilm erst

»nach dem llauptblm, also am Lcbluk
xeaeigt wird.

Mntrit « N»I. —so und
vesuclier in Uniform bald« Preise

Pkorrbslm
stcks Neiager - uns ölumenstraks

müsssn 6ir Vskvunssts,
Kinssr imV/ockstumsciltsk.
vEksenss uns stilisnss
kdüttsi' erkältlick sein,
vaksr ist jstrt ^urückkol-
tung im Kciufsn geboten!

30ttAk4I4 A.

.vV _) vestliki

surrt, koukksünne» Aut-
trogsn bet

- Tcstukici'sms

diur in t-ockgsscköttsn t
OU7i ^ tibi -k-,eirik . kvttt

im 2sbrouck .und in wenigen
Minuten au hsrsitsn : die go-
dsikiicko Söugiingsnobrung
ous dem vollen Korn.

?äul/s

visssr
ttiiknsi-sugs
roÜ odsr tivk»

lMMl»
Kost« «5
i.vdvv/okl- t̂tcisksi'

bsirsilon angsv<9ll»
ctak dkingvn rction
mit vvsnitz. ^ ostsln

Xpork.u.vl0g»ri»n.
!n ^ euendürsi: Hpotkekr Korentrsrät

unrl ^potkeke in üikkenielä,
ia Lskmkack: OrvAerie ösrtst,
m ^ iläbsck: Ltsctt-^ potsteke unä

Lberksrä-OroLerie.
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